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Donnerstag, 27. Oktober

Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker. Sie iſt die ſchwerſte Miß
achtung des in der Abſtimmung vom 20. März 1921 zum Ausdruck
gekommenen Volkswillens. Sie iſt ein Bruch allen Rechtes. Sie
iſt eine Verletzung ſelbſt des Verſailler Vertrages. Der Deutſche
Reichstag als die verfaſſungsmäßige Vertretung des deutſchen
Volkes erhebt gegen den neuen Gewaltakt feierlichen Einſpruch
und legt gegen dieſen Rechtsbruch ſchärfſte Verwahrung ein. Das
deutſche Volk wird niemals dieſe neue Gewalt als Recht aner-

Das deutſche Volk wird ſtets in den deutſchen Ober
ſchleſiern ſeine Brüder und in der oberſchleſiſchen Erde deutſches
Land ſehen.

Um 11 Uhr nachts wird die ſiebenſtündige Ausſprache ge

Der Antrag Marx (Ztr.), Wels (Mehrheitsſoz.), wurde
mit 230 gegen 132 Stimmen bei 9 Enthaltungen angenommen.
Dafür ſtimmten mit dem Zentrum und den Mehrheitsſozialiſten
die unabhängigen Sozialiſten und die Demokraten. Der Antrag
Emminger wurde mit 213 gegen 152 Stimmen bei 4 Ent-

er Sißug
unter

ſollte, a

7 J t. 7. b Beſtell ehmenm heulixz hezugspreis: R ähe, v Wer Angträgeungen er
ſtriepapien qhaftsſtelle Haſe-Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,

Aufwärtz 6 bends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512.

rozent
nicht d

icht vor de

ve, Elektri
Netallaktien

Bankaktien

gewannen,
röhren
weiler

ungen

l Telegrap
rliner Han

Kurſe zeit ehen Der deutſche Bevollmächtigte
ausgegliſela Das Reichskabinett wird heute den Reichskom-
ozent. Lo miſſar für die wirtſchaftlichen Verhandlungen
beregt aber Oberſchleſien ernennen und ihn am Nachmittag den alliierten
ſtriger m Mächten namhaft machen.
noch zurit Die oberſchleſiſche Jnduſtrie hat als deutſche Unter
ermäßign vändler für die Verhandlungen über das oberſchleſiſche Wirt
belangrät V ſchaftsabkommen die Herren Graf Welczek, Kammerpräſident kennen.
Markte Kleefeld und den früheren Reichswehrminiſter Raumer der

hl Anch t Reichsregierung in Vorſchlag gebracht.

Weizen wr gn Zentrumskreiſen legt man, wie verlautet, großen
Offerten Wert darauf, daß ſich unter den Kommiſſaren, die für die ſchloſſen.

erſte beſt rherſchleſiſchen Verhandlungen ernannt werden, auch der bekannte

W oberſchleſiſcche Zentrumsführer Pfarrer Ulitzka, der
Für 9 in der geſtrigen Reichstagsſitzung auch für das Zentrum ſprach,

öhere Forde befindet.
t. die Preh Als Leiter der deutſch polniſchen Verhandlungen wird der be
nen d kannte Schweizer Ador bezeichnet.

e Futterſtoft
Das Wiederaufbauminiſterium iſt offenbar für

ise Dr. Rathenau offengehalten worden, der, wie verlautet, vor
Oſftade ſeiner Vinvung den Verlauf der Pariſer Kammerdebatte ab-

R vaerten will.
Station Als Folge des Wechſels im Reichsminiſterium des Jnnern

ſcheidet auch deſſen Staatsſekretär, Dr. Le wald, aus dieſem
hr fest. Miniſterium a u 8.

Das Vertrauensvotum für Wirth
en Schlußbericht des Reichstages.

Abg. Heidemann (Komm.): Der Völkerbund offenbart ſich
immer mehr als ein Blutbund und Mörderbund zur Niederhal-
tung des internationalen Proletariats. Schuld an dieſer Politik
ſeien aber die Verteter des alten Kurſes und mit ihnen die
Nehrheitsſozialiſten.

el Abg. Dr. Levi (komm. Arbeitsgem.) ſagt der Regierung die
Unterſtützung ſeiner Partei zu, wenn ſie ernſtlich den Kampf
gegen die Reaktion führen wolle.

delt n t r Antr g Du c w.e ehrheitsſoz.): „Der Reichstag wolle beſchließen: Derat, S Reichstag billigt die Erklärung der Reichsregierung.“
trocken, Ferner liegt folgender Antrag Emminger (Bayer.

Lolksp.), Bachmeier (Bayer. Bauernb.), Dr. BeckerHeſſen
26, Oktober (Deutſche Volksp.), Hergt (Deutſchnat.) vor:
Geld Bre Mit tiefſter Empörung hat der Deutſche Reichstag von der

a Entſcheidung der alliierten Negierungen über Oberſchleſien
Kenntnis genommen. Erneut ſollen Hunderttauſende von Deut-

r ſchen, deren heiligſter Wille iſt, in der deutſchen Gemeinſchaft zu
17030 bleiben, vom deutſchen Volke weggeriſſen, erneut ſoll deutſches

2272 Land, das ſeinen Wert und feine Blüte ausſchließlich vielhundert-
405 jähriger deutſcher Kulturarbeit verdankt, von Deutſchland abge

trennt werden. Die Entſcheidung der alliierten Mächte iſt eine
en Verleugnung des von den alliierten Regierungen proklamierten
rk.

traits-Austral dw Tardieu gegen Briand
ges Vertrauensvotum für Briand
ren, Paris, 26. Oktober.ren Die Kammerdebatte über die Politik der Regierungter Rohzint Sagin vorauszuſehen war, geſtern noch nicht z m azgangen

ätt arc Sangein und einem Redner der Rechten, de Mag-in hehhn allen, deſſen Angriffe gegen die Regierung und gegen die Linke
ſtarke Proteſte hervorriefen und ſchließlich in dem Lärm der

x 29. Oktobel V erbös erregten Verſammlung untergingen, betrat würdig und
r mer ſelbſt bewußt, der Führer der ClemenceauOppoſition,
rie 1899 S T 5 ine das J Da demu en ich ganz kurz zu faſſen; er wolle deshalb nur von der960 La ingtoner Konferenz und der äußeren Politik ſprechen.
mw- A. 77 Vaſhingtoner Konferenz bedeutet ihm im Grunde
t Axt -7 R. ine peinliche Erinnerung an ſeine eigene amerikaniſche

net e Teien 5 Kritik Fſ et gewählten, v t
eeigneten Perſönlichkeiten. Der weitere Teil ſeiner Rede

r 1000 galt nicht ſo ſehr der auswärtigen Politik als einem Vergleich
4 iands mit der Kammermehrheit, mit der er regieren will.
rik c ſah ſagte, daß bei den Wahlen von 1919 ein politiſches Syſtem

S a ich vorgeſchrieben worden ſei, das die Fehler eines „Blocks der
z Stier S en der bisher der franzöſiſchen Politik die Richtung gegeben

W We (2!), beſeitige und dieſen Linksblock durch eine neue Ver-
Hals v e a der Parteien, den „nationalen Block“ erſetze.

Nhemp Land tiſierte ſodann Briands Worte, daß er mit dieſem vom
n e beſtimmten Syſtem nicht einverſtanden ſei und von neuem

voliſche Kebritn de Wlock der Linken konſtruieren wolle. Tardieu hält
dere a e ghuss für bedenklich und gab der Kammer zu verſtehen,
na e für an ie Pflicht habe, ſie zu verhindern. Unter gewaltigem Bei

e Rechten u roteſt der Linken entwickelt der jerelitiſchen z er Recht nd teſt der Link twickelt der früh
imtlich in ha Wolitiler des „Temps“ ſein politiſches Programm. „Da

et ihr den neuen Miniſterpräſidentenl“ ruft
e ein Sozialiſt, Am Schluſis berwahrte ſich Tardien gegen

haltungen abgelehnt. (Pfuirufe rechts.)
Es wurde beſchloſſen, die nächſte Sitzung am 3. November,

nachmittags 3 Uhr, mit folgender Tagesordnung abzuhalten: Jn-
terpellationen über die Vorkommniſſe in der Pfalz, über die
Preisſteigerung, Steuerfragen, Anträge.

Jnterfraktionelle Beſprechungen in Preußen
Jm Landtag erfolgten auch geſtern abend wieder Be

ſprechungen des interfraktionellen Ausſchuſ-
ſe s. Von der Deutſchen Volkspartei wohnten ihnen die Abge
ordneten v. Krauſe, v. Campe und Leidig, von den Demokraten
Janſſen und Schreiber, vom Zentrum Herold, Graw und Stieler
und von den Mehrheitsſozialiſten Siering, Limbertz und Bartels
bei. Trotz der Nichtteilnahme der Deutſchen Volkspartei und der
Demokraten an der Reichsregierung werden dieſe Beratungen
mit dem Ziele breite Koalition in Preußen fortge
ſetzt. Es gilt zunächſt nur, in aller Gründlichkeit das ganze
Fragengebiet zu erörtern, deſſen Behandlung zur Schaffung einer
Grundlage für eine ſolche Koalition von Volkspartei bis S. P. D.
erforderlich iſt. Beſchlüſſe wurden auch geſtern nicht gefaßt. Die
Fraktionen werden von ihren Delegierten fortlaufend über den
Stand der Dinge unterrichtet.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages beendete am
Mittwoch die Vorberatung des Haushalts des Finanzwminiſte-
riums. Finanzminiſter Sämiſch befürwortete die Gewährung
von Zulagen an die Beamten in den Miniſterien, weil das Reich
mit ſolchen Zulagen vorangegangen ſei. Jn der Erörterung wur
den allerlei Klagen über geſellſchaftlich und religiöſe Jmparität
vorgebracht. Heute (Donnerstag) beginnt die Vorberatung des

Kultusetats.Der Beamten Ausſchuß des Landtages beendete geſtern die
zweite Leſung der Ausführungsbeſtimmungen zum Volksſchul
lehrerdienſteinkommengeſetz ausgenommen Ziffer 8, über die
die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt iſt. Der Ausſchuß lehnte ferner
die Geſetzesnovelle zum BeamtenDienſteinkommengeſetz inſowe.t
ab, als ſie die anrechnungsfähige Dienſtzeit der Militäranwärter
mit den geſetzlichen Beſtimmungen im Reich in Einklang bringen
wollte.

den Gedanken, daß er das Kabinett ſtürzen wolle. Er ſagte aber
dennoch, mit einer Anlehnung an die letzten Worte Briands: „Die
Kammer iſt aufgefordert worden, den Sinn ihrer Politik aufzu
weiſen und die Verantwortung für ihre Sinnesänderunzu übernehmen. Jch fordere ſie auf, dieſe Pflicht zu erfüllen.
Nach dieſer nicht mißzuverſtehenden Aufforderung wurde die
Sitzung geſchloſſen und die Fortſetzung und der Schluß der Debatte
auf heute vertagt.

w. Paris, 27. Oktober.
In der geſtrigen Kammerſitzung kam es im Lauſe der Rede

des Abg. Herriat, die ſich nur mit innerpolitſchen Fragen be
ſchäftigte, zu einem Tumult. Um eine Schlägerei zu
vermeiden, unterbrach der Präſident ſofort die Sitzung und
ließ die Tribünen räumen Nach Wiederaufnahme der
Sitzung ergriff Briand das Wort. Das Land wolle, daß man
die Regierung nach ihren r ne beurteile, m man die
Gewißheit erlangt habe, daß ſie keine für das Land gefährliche
Außenpolitik betreibe. Wenn das Schiff für Amerika bereit ſei,
ſo könne es auch keine andere Perſon als Briand mitführen. Er
habe das Recht zu ſagen, welches die republikaniſche Mehrheit
ſei, mit der die Regierung arbeiten ſolle. Briand ging dann
zur auswärt:gen Politik über und ſagte, als Tardieu der Re
gierung angehörte, hätte Frankreich den Sieg davongetragen.
Sein Preſtige ſei ungeheuer geweſen; trotzdem habe dieſe Re
gierung Konzeſſionen machen müſſen. Die Regierung
habe auch nachgeben müſſen inbezug auf die Einheit Deutſchlands.
Außerdem aber ſei die Entſcheidung über Oberſchleſien don ihr
aufgegeben werden müſſen. Briand fragt, wenn er eine deutſche
Regierung zwinge zu demiſſionieren, damit Deutſchland nach
gebe, ſei das etwa eine nachgiebige Politik? Briand er'nnerte
auch daran, daß er es geweſen ſei, der es verhindert habe, daß
Reichswehr die Grenze von Oberſchleſien überſchritten habe

Nach der Rede Briands wurde die Tagesordnung Manout, die
der Regierung das Vertrauen ausſprach, mit 338 gesen 162
Stimmen angenommen
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Das, Vertrauen“des Reichstages zu Wirth
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Die Sprache der Wirtſchaft
Von Friedrich Künzel.

Den vielen törichten Leuten in Deutſchland, die nicht
begreifen können, warum die deutſche Papiermark unauf
hörlich im Werte ſinkt, raten wir, die ſoeben veröffentlichte
Statiſtik über Ein und Ausfuhr des Deutſchen Reiches in
den Monaten Juni und Juli 1921 zu ſtudieren. Es ſt
wahr, die deutſche Valuta iſt nicht nur von der Art und
Weiſe abhängig, wie das deutſche Volk ſeinen Haushalt ein
richtet. Es ſpielen die Laſten aus dem Friedensvertrag eine
erdrückend große Rolle. Aber wenn man ſich doch wenig-
ſtens in Deutſchland erſt einmal klar darüber werden wollte,
daß, ſelbſt wenn es keine Laſten aus dem Kriege gäbe, die
gegenwärtige Wirtſchaftsführung auf die Dauer zum Ruin
führen muß. Das eben beweiſen die Ziffern über Ein und
u

an muß ſich, um richtig ins Bild zu kommen, den
Haushalt des deutſchen Volkes ganz ähnlich wie einen pri-
vaten Haushalt, am beſten wie den Haushalt eines Land-
wirts, vorſtellen. Das deutſche Volk erzeugt und verbraucht,
ähnlich dem Landwirt. Es muß zunächſt für ſeinen eigenen
Lebensunterhalt erzeugen und da es nicht alles erzeugen
kann, was zu dieſem Lebensunterhalt gehört muß es von
dem, was es zu erzeugen vermag, mehr hervorbringen, als
es ſelbſt verbraucht. Dieſes Mehr muß es verkaufen, um
die Dinge einkaufen zu können, die zu erzeugen es nicht
fähig iſt. So erzeugen wir ein Mehr über unſeren Ver
brauch hinaus an gewiſſen Rohſtoffen (Kali, Kohle uſw.),
Halbfabrikaten (Stahl, Roheiſen uſw.) und vor allem an
Fertigfabrikaten aller Art, verkaufen dieſes Mehr an das
Ausland und erwerben für den Erlös die Rohſtoffe, Halb-
fabrikate und Fabrikate, die wir entweder nicht erzeugen
können oder deren Erzeugung in Deutſchland nicht genügend
wettbewerbsfähig iſt.

So entſteht aus Verkauf an das Ausland und Einkauf
vom Ausland die Handelsbilanz, die aktiv iſt, wenn der
Verkauf den Einkauf überwiegt, die paſſiv iſt im umgekehr-
ten Falle. Vor dem Krieg konnten wir uns eine paſſive
Handelsbilanz erlauben, weil wir nicht nur durch Verkauf,
ſondern auch durch Schiffsfrachten und Zinſen aus im Aus-
land liegendem Beſitz und aus ausländiſchen Wertpapieren
gewaltige Einnahmen hatten, ſo daß wir letzten Endes im
e mit dem Ausland mehr Einnahmen als Ausgaben

en.
Jetzt nun ſind jene beſonderen Einnahmen aus dem

Ausland weggefallen. Wir haben faſt keine Frachteinnah
men mehr und keinen nennenswerten Beſitz im Ausland
noch auch ausländiſche Wertpapiere mehr. Wollen wir nicht
auf Pump leben, ſo müſſen wir wenigſtens genau ſo viel an
das Ausland verkaufen, wie wir von ihm einkaufen. Kaufen
wir mehr, ſo können wir es nur mit Hilfe von deutſchem
Papiergeld, alſo mit Schuldſcheinen, oder mit Hilfe von
Krediten, alſo auch mit Schuldſcheinen, bezahlen. Alle dieſe
Schuldſcheine werden aber früher oder ſpäter in irgendeiner
Form fällig. Wollen wir ſie dann mit unſerer Vermögens-
ſubſtanz bezahlen, ſo treiben wir die Politik des bankerotten
Fabrikbeſitzers, der Maſchinen verkauft, um ſeine Wechſel
decken zu können. Das etwa iſt die Sachwertpolitik der
Sozialiſten.

Wenn wir genau ſoviel an das Vaterland verkaufen,
wie wir einkaufen, ſo haben wir nicht einen Pfennig für die
Ver pflichtungen aus dem Friedensvertrag oder aus dem
Ultimatum übrig. Jmmerhin könnten wir ſagen, daß wir
eine an ſich vernünftige und geſunde Wirtſchaft führten.
Wir machen es aber umgekehrt. Wir kaufen viel mehr von
Ausland, als wir an das Ausland verkaufen. Wir kaufen
in wachſendem Maße mehr, als wir verkaufen. Wir haben
im Juni 1921 für 5,432 Milliarden Mark verkauft, aber für
6,409 Milliarden Mark eingekauft, haben alſo für etwa
1 Milliarde Mark gepumpt. Und wir haben im Juli 1921
für 6,208 Milliarden verkauft und für 7,580 Milliarden
gekauft, haben alſo für etwa 1,380 Milliarden Mark ge
pumpt. Und was das ſchlimmſte iſt, wir haben nicht über
wiegend Sachen gekauft, die wir nicht erzeugen können,
vielmehr ſolche Dinge, die wir ſehr gut ſelbſt erzeugen könn-
ten. Wir haben allein an land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen,
die die deutſche Landwirtſchaft faſt ſämtlich hervorbringen
kann, im Juni für etwa 414 Milliarden, im Juli für etwa
514 Milliorden Mark gekauft. Wir haben daneben Fabri-
kate und Halbfabrikate gekauft, die wir ſehr gut ſelbſt erzeu-
gen können, und wir haben nur ganz wenig Rohſtoffe ge
kauft, die wir nicht ſelbſt erzeugen können. Allerdings be
ſtand unſere Ausfuhr faſt durchweg aus Fabrikaten, wie ſich
das gehört. Daß wir aber Fabrikate und landwirtſchaftliche
Produkte in ſo ungeheuren Mengen eingekauft haben, zeigt
daß wir durch den Sozialismus und ſeine wirtſchaftliche Be
trachtungsweiſe auf die falſche Bahn gekommen ſind. Alle
Redensarten über die Gefahren der deutſchen Ausfuhr für
die Welt und die Jnduſtrie der feindlichen Länder ſind durch
dieſe Statiſtik als haltlos gekennzeichnet. Die Einſchrän



kung der Arbeitszeit in Deutſchland rächt ſich bitter an unſe
rer Ausfuhr. Sie rächt ſich vor allem in der Landwirtſchaft,
die, wenn ſie noch ebenſo intenſiv betrieben werden könnte,
wie vor dem Krieg, zwar den Bedarf des deutſchen Volkes
nicht ganz decken würde, die aber doch verhindern würde,
daß wir uns durch den Kauf von landwirtſchaftlichen Pro
dukten ſo ungeheuerlich an das Ausland vrerſchulden.

Das alles iſt keine Politik. Das iſt ein wirtſchaftlicher
Tatbeand, der gegen die ſozialiſtiſche Wirtſchaftsbetrachtung
und gegen die ſozialiſtiſche Politik ſchwere Anklage erhebt.
Dieſer Tatbeſtand darf nicht ſo bleiben, wenn nicht unſere
Verſchuldung rapide anwachſen ſoll. Es muß einfach wieder
viel mehr gearbeitet werden, wenn wir nicht zu Millionen
verhungern wollen. Denn das Ausland wird nicht ewig
unſere Schuldſcheine (Papiergeld) annehmen und uns dafür
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe liefern. Da ſchreit alle Welt
über die neue Teuerungswelle. Ja, ſieht man denn noch
immer nicht, daß der Preisſteigerung nur, aber auch nur
durch Vermehrung unſerer Erzeugung zu begemnen iſt?
Statt deſſen überall Streiks über Streiks, die die Erzeugung
einſchränken und ſtören. Ueberall Verſuche, di- Arbeits-
zeiten einzuſchränken und das „Kapital“ durch paſſive
Reſiſtenz zu ärgern und zu ſchädigen. Jede Tonne Kohle
aber, die nicht gefördert wird, jede Tonne Getreide, die nicht
erzeugt wird, fehlt uns beim Verbrauch. Preisſteigerungen
und Knavppheit ſind die Folgen. Und eines Tages werden
wir vor dem Problem ſtehen, unſeren Hunger mit Papier-
ſcheinen ſtillen, uns mit Papiergeld kleiden zu müſſen.

Dieſes Menetekel ſchreibt die deutſche Außenhandels-
ſtatiſtik für Juni und Juli mit plaſtiſchen und leuchtenden
Buchſtaben an die Wand. Da es aber in der Sprache der
Wirtſchaft geſchrieben ſteht, die ſo wenige verſtehen, weil ſo
viele von ſozialiſtiſcher Politik beſeſſen ſind, wird die grell
leuchtende Warnunasſchrift leider nicht von allen begriffen
werden. Muß wirklich erſt jeder Laden in Deutſchland leer,
jede Nahrungsmittelhandlung ausverkauft ſein, ehe man
ahnt, daß die Wirtſchaft ihrer nicht ſpotten läßt?

Die deutſche Oberſchleſtennote
w. Berlin, 27. Oktober.
übermittelte der Botſchafter-Der deutſche Botſchafter

konferenz heute folgende Note:
Die deutſche Regierung hat mit tiefer Enttäuſchung von der

Note des Oberſten Rates vom 20. Oktober Kenntnis genommen.
Sie erblickt in dem wirtſchaftlichen und territorialen Diktat nicht
nur eine Ungerechtigkeit gegen das deutſche Volk, der ſie macht-
los gegenüberſteht, ſondern auch eine Verletzung des Verſaillen
Vertrages, dem die in Genf getroffene und von den alliierten
Hauptmächten angenommene Entſcheidung widerſpricht. Die
deutſche Regierung legt daher gegen den hierdurch geſchaffenen
Zuſtand als gegen eine Rechtsverletzung ausdrücklich Verwahrung
ein. Lediglich unter dem Druck der in der Note ausgeſprochenen
Drohungen und um der deutſchen Bevölkerung des oberſchleſiſchen
Jnduſtriegebietes die ſonſt bevorſtehende Verelendung ſoweit wie j
möglich zu erſparen, ſieht ſich die deutſche Regierung gezwungen,
dem Diktat der Mächte entſprechend die darin vorgeſehenen Dele-
gierten zu ernennen. Die Namen der deutſchen Delegierten
werden unverzüglich mitgeteilt werden.

Warnung. Der Verlag für Politik und Wiſſenſchaft, Berlin,
derſendet eine Broſchüre Adolf Köſters: „Konnten wir im Herbſt
1918 weiterkämpfen?“ an rechtsſtehende Perſönlichkeiten Halles.
Das Heft iſt äußerſt geſchickt abgefaßt und könnte manche Ver-
wirrung hervorrufen. Demgegenüber ſei an dieſer Stelle noch-
mals wiederholt, was wir ſchon einmal unter der Ueberſchrift
„Der Dolchſtoß von hinten“ brachten. Der „Vorwärts“ ſchrieb
am 20. Oktober 1918: Deutſchland ſoll das iſt unſer feſter
Wille ſeine Kriegsflogge für immer ſtreichen, ohne ſie das
letztemal ſiegreich heimgebracht zu haben“, und in einer Sitzung
des Magdeburger S.- und A.-Rates ſagte der Sozialiſt Vater:
„Uns iſt die Revolution nicht überraſchend gekommen! Seit dem
25. Januar 1918 haben wir den Umſturz ſyſtematiſch vorbereitet.“
Und Genoſſe Haaſe ſagte am 30. Auguſt 1919: „Wir haben ſchon
vom Beginn des Krieges, von Anfang des Jahres 1915 ſyſtema
tiſch für die Revolution der Flotte gearbeitet.“ Erdrückendes
Material iſt vorhanden, das immer wieder die Tatſache vom
Dolchſtoß von hinten bekräftigt. Zwar bemüht ſich die
Sozialdemokratie, das jetzt abzuleugnen. So verſucht es auch
r Die Wahrheit bleibt doch: Der Dolchſtoß von
inten!
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Uraufführnngen im Reiche
Das Braunſchweigiſche Landestheater

hat die Uraufführung des Schoauſpiels „Ernte“ heraus-
gebracht, deſſen Verfaſſer der Leitartikler der „Braunſchwei-
giſchen Landeszeitung“, B. L. Manns, iſt. Pflicht und
Liebe ſind die beiden Pole, um die ſich die Handlung des
Dramas ſpannt, von denen die Konflikte ausgehen, und die
doch zum Schluß durch das leuchtende Band verſtehender
Menſchlichkeit eng miteinander verwoben werden. Der
Lehrer des Dorfes Halligenau hat geſtohlen, um ſeinen
Vater zu retten. Der Pfarrer des Ortes, ein ſtarrer und
unerbittlicher Pflichtmenſch, veranlaßt darauf ſeine Be
ſtrafung. Auch weiſt er die Braut des Lehrers, weil ſie ſich
in ihrer Liebe ganz an dieſen hingab, als Dirne aus dem
Dorf. Er kennt nur die eine, unerbittliche Pflicht und ver-
dammt jeden Verſtoß gegen ſie. Aber da ereignet ſich etwas,
was ſeine unerſchütterliche Strenge jäh ins Wanken bringt.
Sein eigener Sohn hat einſt geſtohlen. Es weiß zwar in
Halligenau niemand etwas davon, aber die innere Sicher-
heit des Pfarrers iſt dahin, als er von dieſem Vergehen
hört. Nicht genug damit, muß er erfahren, daß auch ſeine
Tochter gefehlt hat und in die gleiche Schuld geraten iſt wie
die Braut des Lehrers. Unter dieſen Schlägen bricht der
Pfarrer völlig zuſammen. Er erkennt, daß nicht die Pflicht
allein das Leben des Menſchen beſtimmen ſoll, ſondern daß
neben, ja über ihr die Liebe ſtehen muß. Er entſagt ſeinem
Berufe und wird ein einfacher Bauer, innerlich geläutert
und gehoben durch die Erkenntnis eines wahren verſtehen
den Menſchentums. Die Aufführung unter der Spiellei-
tung Cſerwinkas war gut durchgearbeitet und ge-
leitete das Stück zu einem vollen, überzeugenden Erfolg.

Jm Rahmen einer Morgenfeier brachte das Reu-
ßiſche Landestheater zu Gera den Einakter
„Opfer“ von Rabindranath Tagore heraus. Das

Stück ſpielt an der Wende der brahmaniſchen zur buddhiſti-
ſchen Zeit. Der König verbietet bei Strafe der Landesver-
weiſung jedes Blutopfer für die Götter und fordert damit
den Widerſtand aller derer heraus, die ſich die überlieferten
Bräuche nicht nehmen laſſen wollen. Der Oberprieſter will
den Abtrünnigen aus dem Wege räumen und ſtachelt zu
dieſer Tat ſeinen Pflegeſohn an. Aber dieſer Jüngling der
ſich weder dem hinreißenden Eindruck. den die menſchbliche
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Die Wirkungen von Genf
Zur Veranſchaulichung der Verluſte in Ober

ſchleſien wird uns eine nach dem Material des
Braunkohlen-Syndikats zuſammengeſtellte Liſte
überſandt, die die einzelnen Werke, z. T. mit den Förder-
zahlen des Jahres 1919 verſehen, namentlich aufführt. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß das eine oder andere hart an
der Scheidelinie liegende Werk Deutſchland oder Polen zu
geſprochen wird. Knurow dürfte noch an Deutſchland fallen.
Das Geſamtbild erfährt dadurch aber keine weſentliche
Aenderung.

Steinkohlenbergwerke

Bei Deutſch AAn PolenWerk c 7 ſollen fallen
to. to.Radzionkagrube 508 741Andaluſien S 209 992Karſten- Zentrum 323 829ch b) Hohenzollern, Paulus und

Johanna 750 000 SPreußen 514 415 2Caſtellengo 403 331Donnersmarckhütte 476 644edwigswunſch 4077udwigsglück I 3 932oncordſa u. Michael 477 659
Brandenburggrube S 500 899Schleſiengrube S 459 777a) Florentina- u. Redensblickſchacht 200 000 36 810

b) u. c) Schwerin
u. Carnalsfreude

Conſ. Heinitzgrube 8 415 697Staatl. Steinkohlenbergw. „König“ 1 915 565
Gräfin Laura S 484 768Mathildegrube 592 449Conſ. Wolfgang 196 525Staatl. Steinkohlenbergw. Königin

Louiſe 1263 437Bielſchowitz (Staatl. Bergwerk) 206Conſ. Oehrinygen 3 546Conſ. Gleiwitzgruben 125 428 2Graf Franz S 195 057Lithandra S 400 000riedensgrube s 427 700ottesſegen 564 773Hugo u. Zwanggrube 263 355Conſ. Deutſchland h 406 671Cleophasgrube e 481 001Oheimgrube S 528 952Eminenz 271 673Alf ed- u. Paulineſchacht (enthalten

in Chaſſee Fanny S SSteinkohlenwerk Laurahütte

ax S 484 766Chaſſee Fanny 43 090Ferdinandgrube 611 696Georggrube a 1807Conſ, Gieſchegrube m 1 173 430Myslowitz 465 630Neu Przemſa m 232 940Carlsſegengrube S 65 394Fürſtengrube S 116 305Heinrichsfreude 86 724Emanuelsſegen 262 821Böerſchächte 459 573Heinrichsglück III J 149 721„Gott mit uns“ S 116 509Neu-Glückauf S 142 503Prinzengrube S 151 358Bradegrube S 279 364Zu u. Orzeſchegrube S 15 813Staatl. Steinkohlenbergw. b. Knurow 7 310 163

Dubensko S 409 056Donnersmarck S 2.4071Römergrube (enth. in Emmagrube)
Emma einſchl. Römer s 1 114 432oym Lauragrube S 243 963Beatens-Glück S 6 615Charlottengrube 687 417Conſ. Annagrube S 379 722Geſ.-Förd. 25 638 673 to. 4538 558 21 100 115

Prozentuales Verhältnis 17,7 82,3
Eiſenhütten Oberſchleſiens

Bei Zeutſchland verbleiben:

Julienhütte, Borſigwerk, Herminenhütte, Pielahütte, Don-
nersmarckhütte, Huldſchinsky-Werke, Redenhütte, Drahtwerke
Gleiwitz, Oberſchleſiſche Kokswerke,Staatl. Gleiwitz, Hoffnungs-

Hoheit des Königs ausſtrömt, entziehen, noch auch der
finſteren Macht des fanatiſchen Prieſtergebots den Gehor-
ſam verweigern kann, findet aus ſeinem Zwieſpalt nur
einen Ausweg: Da er ſelbſt königlicher Abſtammung iſt und
da als Sühne für die Götterbeleidigung unbedingt könig-
liches Blut fließen ſoll, durchſticht er ſich ſelbſt. Der in ſei-
ner väterlichen Liebe zutiefſt getroffene Oberprieſter ſtürzt
das Götterbild und die Lehre des Königs ſiegt, die Lehre,
der jedes Weſen als Geſchöpf des Weltgeiſtes einer gleichen
Liebe wert dünkt. Das Stück iſt eine Abfolge von vorüber-
huſchenden, meiſt in einer Sentenz gipfelnden Klängen, für
die die Regie des Herrn Medenwaldt bei großlinig
ſtiliſiertem Rahmen überall einfache Gruppen von aus
drucksſtarker Bildwirkung fand. Der Beifall war ſo, wie
man bei einem literariſch wohlerzogenen Publikum bei dem
Namen Tagore billigerweiſe vorausſetzen darf.

Jm Meininger Landestheater erlebte Karl
Hauptmanns Bühnenſpiel „Des Königs Harfe
unter der Spielleitung Dr. Ulbrichs eine erfolgreiche Urauf
führung. Die Einleitung ein Märchenſpiel, der erſte Akt die
Hymne des Landmanns, nur in loſem Zuſammenhang mit
den übrigen Akten. Das Hauptthema behandelt das Reifen
eines jungen Königs zur höchſten Menſchlichkeit. Seine
Jugend verbringt der König ſpielend, ſorglos, lachend ohne
zu ahnen, mit welchen Nöten die Menſchheit ringt. Bis die
Revolution ihn aus ſeinen Spielereien reißt: man zerrt ihn
auf die Straße, läßt ihn Spießruten laufen und demütigt
ihn aufs äußerſte. Die Revolution wird zugunſten des
Herrſchers beendet. Die Erfahrungen, die der König wäh-
rend des Aufruhrs geſammelt hat, laſſen ihn zu der Ueber
zeugung kommen, daß die Menſchen einander nicht verſtehen.
Er flieht ſein Land und hauſt neun Jahre als Einſiedler
an der Küſte, ohne jemals einen Menſchen zu ſehen. Jn
dieſer Einſamkeit aber reift in ihm die große, alles um
faſſende Menſchenliebe. Mit weitem Herzen kommt er zu
den Menſchen zurück. Das höchſte Glück iſt das Glück der
anderen.
Die unendliche Fülle von Gedanken, die ſchöne, lyriſche
Sprache und vor allem auch die Geſtaltung einzelner Sze
nen, wie der packenden Revolutionsſzene oder der ergreifen
den Begnadigungsſzene machen das Stück zu einem bedeut
ſamen Kunſtwer

tte, RatiborHammer, Gebr. Vöhler (Ratibor), Wilhelmcheidt u. Co. (Ratibor). 5 thel Segen
An Polen ſollen fallen:

Baildonhütte, BathlenFalva, Bismarckhütte, Eintrachthüt
Ferrum, Friedenshütte, W. Fitzner, Königshütte, Laurahütt,
Marthahütte, Eiſenhütte „Sileſia“. F

Sämtliche Metallhütten
fallen an Polen.,

a) Zinkhütten und Walzwerke:
Antonienhütte (Zinkwalzwerk), Bernhardi (Zinkhütte), Bner Hütte (Röſthütte), Clarahütte, er hie Gu alt

Guidottobütte, Hohenlohehütte und Zinkwalzwerk, HugoZinkhütte,
JohannaRöſthütte, Kunigundehütte, KunigundeZinkwalzwen
Lazhütte, Liebehoffnungshütte, Lieres-Röſthütte, Pauls-Zinh,
hütte, Pielahütte, Recke-Röſthütte, Roſamunde-Zinkhütte, Scho
pinitz Zinkwalzwerk, Sileſiahütte und Zinkwalzwerk, Thurgo
Zinkhütte, Uthemann und Saagerhütte, WilhelmineZinkhütte.

b) Blei- und Silberhütten:
W Friedrichshütte, WalerCronekhütte mit Pauls Zinh
ütte.

Erzbergwerke Oberſchleſiens
a) Bei Deutſchland verbleiben:

Zinkerzbergwerk Arnold, Staatl. Bleierzbergwerk „Friedrich
Zinkerzbergwerke „Conſ. Neve Victoria“, Zinkerzbergwerk Neu
hof“, Zinkerzbergwerk „Wilhelmsglück“, Zink- und Schwefeletz
bergwerk „Conſ. Maria“, Zinkerzbergwerk „Rococo“, Zinkerzberg
werk „Emiliensfreude“, Eiſenbergwerk der oberſchl. EiſenJnd,
A.-G., Zinkerzbergwerk „Neue conſ. EliſabethZinkerzgrube“.

b) An Polen ſollen fallen:
Eiſenerzbergwerk VibiellaWeſt (Oberſchl. EiſenJnd.A.- C

Blei und Zinkerzbergwerk „Scharley“, Eiſenerzbergwerk „Vob,
rownik“, Zinkerzbergwerk „Brzozowitz“, Zinkerzbergwerk „Cecilie,“
Zinkerzbergwerk „Faſtina“, Zinkerzbergwerk „Fiedlersglück“, Zinl
erzgrube „Florasglück“ (Oberſchl. Eiſen-Jnd.-A.-G.), Eiſen
erzbergwerk „Julius“, Zinkerzbergwerk „Katzenberg“, Zinkergberp
werk „Liktle John“, Zinkerzbergwerk „Neue Helene“, Zink- und
Bleierzbergwerk „NeuScharley“, Zinkerzbergwerk Redlichkeit
Eiſenerzbergwerk „Radzionkau-Nord“ (Oberſchl. EiſenInd
Eiſenerzbergwerk „RadzionkauSüd (Oberſchl. EifenJInd.), Eiſen
erzbergwerk „Rudy-Piekar (Cohn), Blei- und Zinkerzbergwerl
„Samuelsglück“, Scharleyer TiefbauSocietät, Eiſenerzbergwett
Tarnowitz (Bloch), Eiſenerzbergwerk Tarnowitz (Cohn), Eiſenerz
bergwerk Tarnowitz (Bugai-Repten), Eiſenerzbergwerk Tarnowiz
(Abt. Friedrichsgrube), Tarnowitzer Eiſenerzförderung der Katto-
witzer A.G., Eiſenerzbergwerk Tarnowitz Gräfl., Tarnouiß
Nr. 267, Zinkerzbergwerk „Unſchuld“, Zinkerzbergwerk (Wieder

holung). Schö.x

dd. Nunmehr liegen authentiſche Angaben des ſtatie
ſtiſchen Reichsamtes über die Wirkungen des Mord-
ſpruches von Genf vor. Darnach werden von der Bevölke
rung des geſamten Abſtimmungsgebietes, die rund 1 950000
Einwohner beträgt, 965 000 Einwohner, das ſind rund
49 v. H. polniſch. Dieſe einzige Zahl müßte genügen,
um alle Welt über die abgrundtiefe Ungerechtigkeit des Gen-
fer Schiedsſpruches aufzuklären. Die Majorität der
polniſchen Stimmen in den zur Abtrennung
kommenden Gebieten iſt nur ſehr gering;
einer deutſchen Abſtimmungsziffer von 220 953 Stimmen
ſtehen insgeſamt 281 192 polniſche Stimmen gegenüber, wo
bei zu beachten iſt, daß ein großer Teil derer, die am
20. März ihre Stimmen für Polen abgaben, in der Zwiſchen-
zeit gründlich um gelernt hatten und Stein und Bein in
Bewegung ſetzten, um bei Deutſchland verbleiben zu können.
Mit einem Zynismus ohnegleichen hat noch vor einigen
Tagen eine führende polniſche Perſönlichkeit offen zugegeben,
daß der Stimmenkauf in dem umſtrittenen Gebiet dem
polniſchen Staat Unſummen gekoſtet hat. Aber dieſe
Koſten rentieren ſich, wie man an dieſer ſtatiſtiſchen Aufſteb
lung ſieht. An Bodenfläche gewinnt Polen zwar nur
rund 30 v. H. des 1 093 000 Hektar umfaſſendgen Gebietes,
aber in dieſer Bodenfläche ſteckt der Hauptwert an
Boden ſchätzen und an Jnduſtrieanlagen.
Von 61 Steinkohlengruben fallen 4916 an
Polen, wodurch der preußiſche Fiskus von ſeinen vier
Gruben die drei ertragreichſten verliert. Die Geſamt-
kohlen förderung in Oberſchleſien. betrug im Jahre
1920 rund 31 750 000 Tonnen, davon erhält Volen rund
77,5 v. H., d. h. 24 600 000 Tonnen, Deutſchland, das über

Jm Deutſchen Theater zu Berlin wurde kürp
lich Fritz von Unruhs „Louis Ferdinand,
Prinz von Preußen“ bei erſter Beſetzung erſtaufge
führt. Fritz von Unruh, welcher der jungen Generation
der Stürmer und Dränger angehört, hat in dieſem Drame
die Geſchichte des Prinzen Louis Ferdinand durchaus dich
teriſch freigeſtaltet. Was die Geſchichte an ihm dunkel ließ
verſuchte der Dichter durch Kombinationen aufzuzeigen, im
dem er mit Kleiſtiſchem Schwunge die Geſtalt gleich einem
erleſenen Gefäß erfüllte und ſo etwas ſchuf, was von hin
reißendem Leben durchpulſt iſt. Fraglos iſt hier ein Dichte.
werk gegeben worden, das, von höchſter Jdealität beſeel
gerade in unſeren Tagen der deutſchen Not zu reden beruſen
iſt. Das Publikum dankte denn auch mit ſtarkem, nicht
endenwollendem Beifallsſturm, beſonders, nachdem der
Vorhang über der letzten, von liefer Tragik erfüllten Auſen
Szene niederging, und trug die Worte der Königin An
mit hinaus, die nach dem Tode des Prinzen ſagt: „Suchet
Preußen! Es gibt kein Preußen mehr!“

Jm Mannheimer Nationalthegter kam
Strindbergs „Sokrates“ als Uraufführung her
aus. Strindberg erſtrebt mit der Dramatiſierung des a
ſchichtlichen Stoffes eine Auseinanderſetzung mit n
ſokratiſchen Weltbürgertum, die in der geiſtvollen
lung des Kampfes zwiſchen Athen und Sparta intareſen
Parallelen zur Gegenwart ermöglicht. Das Pro den
Sokrates und Fantippe tritt indeſſen faſt ganz in
Hintergrund, ſo daß die von dem größten Teil des Pub
kums erwartete Senſation ausblieb. Sokrates

bis erſpiele ſeines philoſophiſchen Kritizismus gibt, des Sia
Giftbecher trinken muß, weil er die Götter

reitete Jnſzenierung im Rahmen ſchlichter, durch wich
Lichteffekte belebten Bühnenbilder ſicherte dem Der
ſtarken Beifall, der vor allem auch der ausgezeichneten
ſtellung galt.

Die Uraufführung der neuen Oper von Bernhard g.
„Die Hochzeit des Faun“ iſt nunmehr endgültig l Togd en
zember feſtgeſetzt; ſie findet am Staatstheater in Wie
ſtatt. am folgenden Tage am Stadttheater in Düſſeldorf.

erſcheint

lediglich als der große Dialektiker, der mit feiner Jronie Bei

verachte und die Jugend v rderbe. Die mit Sorgfalt ver
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der Stimmen auf ſich vereinigte, wird alſo mit
H. des wertvollſten Beſitzes abgeſpeiſt und erhält

100 000 Tonnen Steinkohlen im Monat nur 370 000
Allerdings ſieht der Friedensvertrag vor, daß

ch weiterhin Kohlen an Deutſchland liefern muß,
wie Polen Verträge innehält

ſchon ein Bild darüber machen, welche

iſ

ſtellt

hlenvo
enden Kohlenmengen von rund 60 Milliarden
ennen verbleiben uns etwa 5,5 Milliarden
onnen oder noch nicht 10 v. H. Davon liegen 255 Mil
arden Tonnen im Waſſerſchutzgebiet, ſindſo vorläufig nicht greifbar. Die Wirkungen für tie
erſchleſiſche Koksinduſtrie und für die Braunkohlenwerke

n drei polniſch werden und nur eine deutſch bleibt,
ich kataſtrophal. Sämtliche Eiſenerz-

uben fallen an Polen. Von 37 Hochöfen bleiben
1d deutſch, von 18 Stahl und Walzwerken

den neun polniſch, von 26 Eiſen und Stahl-
eßereien liegen fortan nur mehr 10 auf deutſchem
hiet. Wir verlieren rund 400 000 Tonnen unſerer Jahres-
oduktion an Roheiſen. Von der Zinkförderung
halten wir, da Oberſchleſien 80 v. H. der geſamten deut
en Zinkerzförderung aufbrachte, nur 14 v. H. und haben
o einen Verluſt von 75 v. H. unſerer geſamten Zinkerz-
derung zu Die Bleierz förderung trägt

en Verluſt von 23 v. H. Sämtliche Zink und Blei-
ütten und ebenſo die beiden Silberhütten mit
er Jahresproduktion von 2000 Kilogramm Silber, gehen
Polen über. So ſieht der Mordſpruch von Genf in nack

t und mitleidloſen Zahlen aus. S Ka.
ſiekonfervative Partei und die Regierung

des Prinzen Max von Baden
m Oktoberheft der von Dr. Everling h

donſervativen Monatsſchrift“ (Kärrner-Verlag, Berlin W.
„Ranſteinſtraße 11, Preis vierteljährlich 12 Mark) er-
eint der erſte Teil einer Darſtellung des Grafen Weſtarp

die Stellung, die die Konſervative Partei bei den
eigniſſen des Oktober und November 1918 eingenommen
t. Die Darſtellung dient zugleich als urkundliche Samm-
ng der damals von dem Konſervativen veröffentlichten Be
lüſſe und Kundgebungen, von parlamentariſchen Reden
d Aufſätzen. Dabei werden einzelne Verhandlungen, bei
en die konſervative Fraktion der damaligen Reichsregie-
g ihre Forderungen und Auffaſſungen zur Kenntnis ge-

uht hat, zum erſten Male veröffentlicht. Die Schilderung
t ein klares Bild der Ereigniſſe von der Bildung der Re
erung des Prinzen Max von Baden bis zum Zuſammen
uch des 9. November in lebendige Erinnerung. Der Wider
nd, den die Konſervative Partei gegen die Parlamentari-

ung und Demokratiſierung des Reiches und damit gegen
Zerſtörung der Grundlagen von Bismarcks Werk ge

tet hat, wird im einzelnen dargeſtellt. Daneben tritt klar
age, daß dieſer innerpolitiſche Kampf, ſo ernſt er von den
nſervativen genommen wurde, ihnen in jener Zeit ſchwer-
r äußerſter Not nicht die Hauptſache war. Das war viel
hr der Verſuch, die Kapitulation vor dem Feinde zu ver
dern. Vom erſten bis zum letzten Tage ſener Periode,
der die Kataſtrophe über Deutſchland hereinbrach, haben
ihre Stimme mahnend und warnend erhoben. Jmmer
der haben ſie gefordert, daß die Verhandlungen mit
ſon nicht zur völligen Unterwerfung führen, daß vielmehr
deutſche Volk zum letzten Verteidigungskampfe aufge

n werden ſolle. Dabei haben ſie Wort für Wort voraus-
igt, wie das haltloſe Nachgeben gegen Wilſons immer
kteigerte Forderungen zur vollen Kapitulation, wie dieſe
Vernichtung von Deutſchlands Ehre und Daſein, zu

verſter Schädigung vor allen Dingen auch der deutſchen
beiter führen müſſe. Man wird gerade heute die Schilde-
ig dieſes vergeblichen Kampfes, mit dem die konſervative
ttei das größte Unheil noch abzuwenden verſucht hat, nicht
e Erſchütterung leſen können. Der jetzt erſcheinende erſte
il führt bis zur Aufgabe des U-Bootkrieges durch die
ſche Note vom 22. Oktober 1918. Das Novemberheft
„Konſervativen Monatsſchrift“ wird den Schluß der Dar

lung bis zur Revolution bringen. Für ſpäter iſt ein Son
bdruck der Aufſätze in einer im Kärrnerverlag er
nenden Broſchüre geplant.

e Neberwachung des deutſchen Handels
Koblenz, 27. Oktober.

r Verhandlungen zwiſchen der von dem Geſandten
Nutius geführten deutſchen Delegation und dem inter
ierten Sachverſtändigenaus chuß über die Geſtaltung
er interalliierten Organiſation zur Ueber
ges „des deutſchen Eine und Ausfuhr-em s im beſetzten Gebiet Grund des Beſchluſſes des
n Rates vom 18. Auguſt d. J. ſind abgebrochen

da der Präſident und einige Mitglieder der Jnter
erten Kommiſſion zur Teilnahme an der Konferenz über die

ſehungskoſten nach Paris berufen wurden. Die Verhand
n ſollen ſpäteſtens Anfang e W Wie
her In unterrichteten Kreiſen will man wiſſen, daß die
gen Verhandlungen die Hoffnung zulaſſen, auf dem Wege
icher Vereinbarungen zu einer indigung zu kommen.

Volkswirtschafts
Gebrüder Jentzſch A.G.

Das Ergebnis des abgelaufenen Geſchäftsjahres iſt als gün
tig zu bezeichnen. Die Geſellſchaft hat ohne Ueverſtürzung aber
etig in allen Abteilungen die Produktion zu erhöhen geſucht, ſo
aß die Umſatzziffern eine weſentliche Steigerung erfuhren. Er-

hebliche Mittel mußten für Jnſtandhaltung der Werksanlagen
aufgewendet werden, gleichfalls wurden ſchon jetzt weitere Be-

träge für etwaige Reparaturen und ſonſtige Erneuerungen be
eſtellt. Auch die erſten Monate im neuen Geſchäftsjahre er

brachten geſteigerte Umſätze. Jn Rückſicht auf die dauernde

tie henen der Raſt er De D. a rie geſteigerten Umſätze erheiſchen, t der Aufſichtsrat be-ſchloſſen der er warf n die Erhöhung des Ak-
tienkapitals um 1 100 000 M. auf 2100000 M. vorzu
ſchlagen. Die neuen Aktien ſollen vom 1. Juli 1921 ab am Ge-
winn beteiligt werden. Nach angemeſſenen Abſchreibungen und
vorſichtigſter Vewerwmng ſämtlicher Warenbeſtände zeigt die Ge
winn- und Verluſtrechnung nach Abſetzung der
vertragsmäßigen Gewinnanteile für Aufſichtsrat, Vorſtand
und Beamte einen Reingewinn von 857278,27 Mark,
hierzu tritt der Gewinn- Vortrag vom Vorjahre von 56 318,52
zuſammen 914 086,79 M. Der Generalverſammlung wird vor-
geſchlagen, dieſen wie folgt zu verteilen: Ueberweiſung an ein zu
errichtendes Baureſervekonto 250000 M., Ueberweiſung
an das Delkredere-Konto 150000 M., Ueberweiſung an
die Ruhegehalts-Rücklage für Angeſtellte und Arbeiter
150 000 M., 30 Prozent Dividende auf das Aktienkapital
8300 000 M., zuſammen 850 000 M., und den Reſt von 64086,79
Mark auf neue Rechnung vorzutragen. Kreditoren ſtehen mit
2,9 Mill. M., Dghitoren mit 83,1 Mill. M. in der Bilanz. Das
Gasanlagekonto iſt auf 1 M. abgeſchrieben, das Jnventar- und
Utenſilienkonto auf 4 M. Das Automobilkonto wies durch Zu
gang in Höhe von 60000 M. eine Höhe von 86 400 M. auf, die
ebenfalls auf 1 M. abgeſchrieben wurden.

t. Wilhelmshütte Gräfenroda. Falls die Trockenheit an
halten ſollte, ſieht ſich die Glasfabrik „Wilhelmshütte“ genötigt,
wegen Waſſermangel den Betrieb ein zuſtellen.
Aus dieſem Anlaß iſt bereits der ganzen Belegſchaft (200 Arbei-
tern) zum 3, November gekündigt worden. Durch dieſe Betriebs-
einſtellung würden auch die Glasinſtrumenten- und Thermo-
meterfabriken in Mitleidenſchaft gezogen.

Portlandzementfabrik Rudelsburg, A.G. in Bad Köſen. Der
Geſellſchaft ſind neue Konzeſſionen für den Bau von Schachtöfen
erteilt worden.

Gyſſer. Poſthandbuch für Handel und Jnduſtrie. Verlag
G. Stilke, Berlin. Preis 12 M. Sämtliche Poſtgebühren im Jn
und Auslandsverkehr, mit Ausnahme der Gebühren für Pakete
nach dem Ausland, ſind zum Teil in einer beſonderen Gebühren-
überſicht zuſammengeſtellt, zum Teil dem daraufbezüglichen
Text angegliedert.

Hallesche Votierungen, Halle a. S. 25. Oktober 21.
4 W. W elssent. Br.-A. V. I800

3 e o V. 1892 3 4 P v v v. 1902s Hall. St -F. v 1900. i 4388 r. 1ö24 öſ, V. 1900 d. 4 o Z. Par. u. Solarölfabr. A.
a h v. 1905 A. r. 102

4 e V. 19104 Lanäseh. Zentral-Ptdbr.

Anlſeinen.
Hall. Siadt-Anl. v. jese

g

4 9à Se Oröllw. Papiettabr. H.- A.

o A. r.103 ſo0 v 90 e 99 e e e dRilenb. Kattun-Manuf.
Uyp.-Anl. ruckz. 102

5 9 Eisenw. Schaffstädt Hyp.
Anl ruckz. 101

4 Fabr. l. Maseh. F.Zimmer-
mann Co. A.-G. H.-A r. 103
4 Kytfh. H.- A. unk. bis 1915
41. G. Lindner H. A. r. 102 W
Af v. 1912 v. 10290

Aktien.Hallescher Bankverein
Diskontobank
Hait. Pfännerschaft A. G.
Riebecksche Montanw. A. G.
W. Weissenſ. Braunk. A. G.
Ammendorfer Papiertabrik
Cröllwitser Papierfabrik
Cönnerner Malztabrik
Eilenb. Kattun Manufaktur
Eisenwerk Bräünner
F. M. V. Zimmermann Co. J

n Vorz.-AHallesche Masohinenfabrik
ttildebrandscheMuahlenwerke

Kaiservad Schmwiedeberg
Körbisdorter Zuckertabrik
Kyünduserhütte Nr. 1--1000 6:

9 Nr. 1001--4100 6
Gottfried Lindner
Wegelin Hubner

0 v 7 v3 99 v4 Sächs. landseh. Ptdbr.

0 v 53 0 v v 27 Provinzial Anleibe
5i h Halle-ettst. Risenb.-4.

4 900t ea Brugicd.-Nletl. B. V. i. A.
W K. Sophie b. Wolmirs-

lieben Hyp. -Anl.
v D. Grubeb. Bittert. H.- A.G. Burbachli. A. r. 1080,

5 l Gew. GuteHotfnungHyp.
Anl. rab. 102

G. Leonhardtb. Vra ukl A.
5 ſo G. Vesta-Hyp. A. r. 102

G. Auguste b. Bittert A.
5 u ur, 1024 o al Ptännersehatt- A.

z Manst. Gew.-Anl. v.

o m v4 o o v 1908e 9 v 19114 v Naumb. Braunk. abg. H. A.

o H.-A. r. 102e A. Riebeck Montau-
werke-Anl. rab. 102

4 Sachs. Thür. Braunkohl.- Zuekerraftineric Halle
Verw. Il Anl. rückz. 102 Halle-Hettst. Eisenb -A. La. A.o S. Thar. Br.-V.-A. r. 10206 99. La. B.

4 Waldauer Braunk.-Anl. 5 Kuxe.a o r. 102 Bruokd, Nietleb. Berghbau- Ver.

Wochenmarkt in Halle.
Nach unſeren Notierungen wurden am Donnerstag im Durch-

ſchnitt bezahlt für:
Kartoffeln 1 Pfd. 0,90 Meerrettich 1 Stange 1,25--3,00
Er Bohnen 1 Pfd. 350-—3,80 Kürbis 1 Pfd. 930-0,40
rbſen 1 Pfd. Tomaten 1 Pfd. 1,00--1,50Grüner Salat 1 Stück

Radieschen 1 Bd. 0,20
Spinat 1 Pfd. 0.40-0,50Preißelbeeren 1 Pfd. 6,50
Birnen 1. Pid. 1,90--8,00
Aepfel 1 Pfd. 1,00-3,00
Pflaumenmus 1 Pfd. 5,00
Weintraguben 1 Pfd. 2550-4,00
Walnüſſe 1 Mdl. 2,00--2,50
Butter i „-Pid. Stück 18,00 --20,00

Eier 1 Stück e mMatz 1 Pfd. 7 e 6,00
Käſe 1 Stück 1,25--1,90

Zwiebeln 1 Pfd. 0 „90„Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtwaren,
Wild, ſowie Geflügel und Fiſche feilgeboten.

„40--0,50

cher rei
Devisen-Vorkurse

27. 10. 21
Mittelkurse

Amsterdam
Brüssel
hristiania
openhagen

Stockholm
London
New-Vork
ParisSchweiz

Hente Keine Berliner Börse. e
x Wagengeſtellung für Montanprodukte am 26. d. M. Ebd.

Halle ſtellte 58390, ſtellte nicht 3773 10-Tonnen Wagen.

Gewinn- Auszug
ver

18. Preuß.-Südd. (244. Preuß.) Klaſſen-Lokkterie
25. Oktober 1921.5. Klaſſe. 10. Ziehungstag.

E s Nummer ſind zwei gleich
einer auf die Loſe gleicher

Abteilungen l und N

Ohne Gewähr. RNachdrus verboten.
Jn der Vormittagsziehung wurden Sewinne Uber 490 Mark gezogent

2 a 76000 M 166418
2 zu 80000 M 112110
2 zu 1(009 M 74232
s zu 5000 M 107131 240872 261400 288635
92 zu 8000 M 7074 12245 136568 14870 23960 20673 87381 42534 585 26

6165358 88627 97845 90049 104020 111817 1161094 121066 146818 152612
166144 1656939 166660 160800 163266 1642909 187387 198214 200 39 207031
2165956 216220 2/8140 280955 243705 247497 362607 266624 264666 267 721
267909 270306 271 457 272822 287177 267103 297236

870 zu 1000 M 1260 4091 6642 77681 6289 3476 9280 10381 11828
14023 15663 17387 18996 21280 21738 22452 26847 26860 29276 29979
82199 33883 385286 86084 876824 88618 43967 46129 49044 51608 666665
560946 57620 66062 68981 62242 62946 68263 63871 66298 671760 67680
71386 72808 729638 74906 76687 80356 81618 82960 685358 es 182 90404
91584 94642 94964 967790 96289 101460 1026e965 102907 104766 104857
108702 109420 110600 112676 115940 117117 121913 1226536 1226909 128056
126096 129523 180210 180826 134802 186662 136691 137066 1686104 143095
146416 147626 147724 147780 147992 149647 161266 166901 156560 169609
164760 167120 166226 170230 174447 174664 176876 176697 179696 181991
182742 184118 1846866 185269 187067 191269 191410 191616 193410 194176
197190 198011 196662 206876 204267 204937 205165 206873 2071 209638
310081 2146684 216870 217266 2216909 228819 229417 229769 229860 2310926
232456 232901 2866738 237004 2890688 242962 243196 248668 245310 2453894
246706 247648 247908 24685618 2650969 261778 263597 254687 266380 266777
256185 256228 267708 256809 260471 267768 266628 269261 270403 27165
274418 276192 2626601 262606 268286 288060 268907 284054 2896340 28611
75 7.77 2091389 298168 299698 296641 2096875 296881 297287 297690

941

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen:
4 2u 10000 M 15180 90974
24 zu 6000 M e609 16084 230828 87084 1065177 106808 187772 102808

164060 282079 28508 290942
114 zu 8000 M 6013 12617 17306 109988 23160 25625 37961 47701 66661

61067 686182 92280 938429 95529 101623 104294 116172 126361 127261
128272 180186 166742 141386 106048 162607 167492 158608 160088 1609965
1602209 172670 1777653 184342 1096076 1098168 204209 207414 208331 215911
218149 220479 227909 229203 229486 229512 232434 286665 2646652 2669609
269974 269800 272494 281297 281864 288861 2093676 293694

s zu 1000 M 1426 10985 3204 2668 8148 65280 7848 8107 9467
o6091 17346 19808 19866 21867 22746 24888 26609 29960 86719 898446
40851 411688 42763 48680 49406 650517 61894 64789 66979 66831 67465
60777 60196 62610 68797 67006 68470 70770 71201 71677 71719 75101
76466 78160 61348 88627 86695 67611 868035 868582 66706 89116 90160
92651 98294 94342 06268 97485 97717 98507 101066 106470 116178
116002 1220972 124016 134683 181923 188619 136810 1809638 142634 147621
154919 167678 166264 1666658 161061 166476 164805 169271 169468 160956
17269092 178161 175269 178665 179880 1806756 181196 161267 181748 1684171
184966 186626 136447-186462 167032 167246 167670 194705 196071 196192
106769 107441 198170 208443 204964 204422 205886 209061 210804 212364
216201 217070 217770 218007 219084 222271 228297 224228 229410 229297
239727 230004 251144 2888460 286144 236703 236416 236492 233894 289164
3s9568 241124 242479 243776 245187 246767 261401 252716 266388 257068
267696 260806 260 22 2602180 264386 264417 266674 267848 270950 272210
374716 276108 276616 278176 281284 281628 261681 286141 288980 289668
292662 208030 290061 299468 299916

Die in dem vorſtehenden Gewinn Auszug nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne ſind aus den LViſten zu erſehen, die beien Lotterie Einnehmern zur nnentgeldlichen Einſicht
ausliegen.

n Vä3ä WEinen von Behörden, Werken und Privaten anerkannt
guten Heizungskeſſel ſpez. für Braunkohlen- und Braunkohlen
brikett-Feuerung bringt die Gewerkſchaft „Carl Otto,
Adelenhütte zu Porz,/Rhein. Dieſer Keſſel, welcher für
die Verfeuerung von Braunkohlen ſchon ſeit mehr als 10 Jahren
gebaut wird, iſt tatſächlich ein Univerſalkeſſel, da in demſelben,
was wohl einzig daſtehend iſt, ſämtliche Brenn materialien ver
feuert werden können. Ferner macht der Keſſel die Beſitzer von
Zentralheizungen vollſtändig unabhängig von großen Vorrats-
räumen für Koks, da Braunkohlen im hieſigen Jnduſtriebezirk
ſehr ſchnell zu haben ſind. Auch ſtellt ſich eine Beheizung durch
Braunkohle gegenüber von Koks bedeutend billiger, ſo daß ſich
die Beſchaffung eines Univerſal-Keſſels ſehr bald bezahlt macht.
Durch den Vertreter des Werkes Herrn Emil Rickelt,
Halle S., Marienſtraße 6, Fernruf 5785, kann die Be
ſichtigung der Keſſel erfolgen und iſt bereits eine größere An
zahl dieſer Keſſel im hieſigen Braunkohlenbezirk zur Aufſtellung
bei Behörden, Werken und Privaten gekommen. Auch die
Heizungsfirmen, welche dieſe Keſſel geliefert haben, ſind zu
weiteren Auskünften gern bereit. Man wende ſich dieſerhalb an
den Vertreter des Werkes. Siehe Anzeige in der heutigen
Nummer.

Wetterb ericht
vorherigge des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

r. Freitag: Fortdauer des wolkigen, milden Wetters, Neigung
zu leichten Regenfällen:

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten
Ernſt Meſſerſchmidt; den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut h
für Kommunalpolitit, lokale Nachrichten und Sport Hans Heiling für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaſtung, ſowie den übrigen unpelitiſchen Teil: Er ich

Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Hallefchen Zettung, Halle a. S

Seidene
Oeſſentlicher Verkauf.

Für Rechnung, wen es
angeht, verkaufe ich Sonn
abend, den 29. ds. Mts.
vorm. 9 Uhr im Saale des
Hall. Vereins f. Getreide
u. Produktenhandel hier,

Neue Promenade 2
ca. 14-16 Ztr. beſchäd

Kakaobohnen,

ng.

che De
e ſucht, er

bevorzugt.
bäſtsſtelle d

I

KA QuALITATS- IIKORE-
r. 163 6 WElTBEKANNT.

Damen-Blusen

kauft man preiswert
bei

H. Schnee Nachf.,
Gr. Steinſtraße 84,

829000 9002Schafwolle,
in Halle lagernd (abLager

z ungewaſchen. kauft J Halle), öffentlich meiſt
jeden Poſten zu je- 7 bietend gegen Barzahlun

ind verlie t
in Ihren Umpreßhut
Säumen Sie nicht länger und bringen
Sie uns Ihre alten Winterhüte
zum Umpressen auf neueste Formen

Erstkl. Ausführung. Schnellste Lieferung,

L. Patzev. 1öroker Se e
i mere Leſer ergebenſt alle Einkaſen

dal u nur bei den Jnierenten
vornehmen

B. Herker, Modehaus für feinen Damenputz
Schmeerstrasse 2.

zu wollen

weiligen Tagesvprei J
ſen, auch Tauſch H

d gegen pa. Strickgarn
J Richard Schaefer, 2
3 Wollgroßhandlung,

Arteru. 2e
909000000000000

unter den im Termin no
bekannt zu gebenden
Bedingungen.

Albert Jahu,
beeid. Verſteigerer.

Fernſprecher

e e e
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1. Teil.

FWrchen, du U men

Lustspiel in 1 Akt.

Ab morgen Freitag, den 28. Oktober 1921:

o Axte mit Ddith Posca.
Vorführung: 4.30 6.40 9.00,

Ein eleganter Reinfall.
Expression-, futur-, dada- und m-istische Schattenbilder. Mit

ganz gewöhnlichen Knüttelversen.

bie neuesten Wochenberichte.

Beginn Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr.

C

Der große spannende Kriminal-SittenfilmDas Kind der Sinn

Augenstern.

rn promenadu 113, Ferntut 5738.

Ab morgen Freitag, den 28. Oktober 1921:

Grosses Doppelprogrammi
botte Neumann

in dem großen FlIImwerk

S „Das Abenteuer
des Dr. Kirchelson“

Nach dem Roman Das Hangobaumwunder““
von rank und L. Perutz.

Eine phantastische Geschichte in 5 Akten.
Vorfährung: 5.00 7.10 930.,

Uber Alashas Urwaldriesen.
Amerikanisches Drama in 5 Akten,

Vorführung: 4.00 6.10 8.20.
r

Beginn: Sonntags 8 Uhr, Wochentags 4 Uhr.

Tausende KRaucher

ſparen Geld durch Eine
ihres Rauchtabqb

direkt vom Fabrikanten,
Ueberzeugen Sie ſich durch einen

mit einem Probepfund von der hergarantiert reinen Qualität meiner da
gcugris: Herr A. L. in Frankfurt a. M. ſch

Mit Freuden Jhre werte S
heute dankend erhalten und bin
ſtaunt über die ſehr gute Quahg

Erobsehnitt p. Pfd. .13,50, 15, 17 u. 20

Nittelschnitt p. Pfd. 16, 18, 21 u. 23 tnShbagtabak p. Pfd. 60, 66 u. 85 in 50 v ln
ſteuert. Haarſchnitt für Cigaretten und die Feinſchu
Alles geg Nachn. Verpack. frei. Porto bereg

Rauchtabakfabrik „Weltruf
Emil Köller, Bruchſal Rr. 335

odernes nes
Die führende Kleinkunst-Bühne,

Donnerstag
Der Eſſe- lag habarett in

Täglich Vorverkauf. Kein Weinzvr

Er. ODerleh-

gtrabs 51.

Akte
Erstaufführung

Der erste
große

den 28. Oktober

vag,

lung und22

Hierzu

Sensations-Film:

Die Schlucht
des lrauens

Ein Saktiger Abenteurer Film, S
welcher dureh seine packende dramatischeHand-

durch seine hervorragende schau-
spie erische Gestaltung zu den besten
nissen der Filmkunst zählt. Jeder

gewaltiger Pracht und Sehöunheit.

Akte

Erzeug-
Akt Voll

Filmschwank in 3 Akten.

Ab morgen Fre

Das neueste Lustepfel

Paul Heidemanns
„Der Neffe als Onkel“

Außerdem

neueste wunderbare

e

S
S

S

e

O
S

5

S

Im
e

J 2
S

e

S
O

Münchener Bilderbogen
1 Akt sowie Seren-Magazin,

Neuheit in
1 Akt

T

Beginn: A49 6 g9 pr.

NReneſter Millionen-Schlager! r
olz-Grammophon-Nadeln,

D). R. P. u. D. R. G. M. a Billig, dieganze Rächt ohne Störungen der Nachbarn ver-
iwendbar, trotzdem volltönend, die Platten überaus
ſthonend, in e a en Einſendung vonWitk. 9.00 oder geg. Nachnahme Mk. 10.60 abzugeben.

Josef Dletrich, München,regentenplatz 23. Poſtſcheckkonto 3458.
Prinz rege z Telegr.-Adr.: JFodil.

Ein ſehr aut zum Preiſe vonerhaltenes Klav i er 7 ar
eine Phonola Biartein harmonium e i

ſofort zu verkaufen.
Srau Lehrer Alsleben,Bitterfeld, Rats wall 8.

Gebrauchter aber gut erhaltener

Leiterwagen
ſofort zu kaufen a. Gefl. Angebote mitJ bitten C Graeb Söhne, Furnier-

fabrik, Halle a. S., Taubenſtraße 14.

Alte unmoderne

Herren Hüte
werden ſchnell, ſauber u.
preiswert umgearbeitet

Poſtſtr. 3Fernruf iel

nnd
Eicheln

koſteten früher ſtets den
dreifachen Kartoffelpreis,
heute ſind dieſelben unter
dem doppelten Karroffel-
preiserhältlich. Daher ſind
Eicheln heute das billigſte,
Sa unverfälſchteaſtfuner für Schweine,
Schafe, Rinder und Ge
flügel. Angebote in Wa-

enladungen u. Stückgut
ofort zu Dienſten.
Sehultze Co., Rathenow.

,fGann

m Freitag. 28. OKt., 7, Uhr Loge Albreehtstr.
Liederabend von

GERTRUD HUTH.
Am Klavier: Hax Ludwig (Leipzig).

E. d' Astorga, Brahms, Franz Sochreker,R. Straub, Erich J. Wolſf, Joseph Marx.,
Bläthnerflügel, Vertreter: B. Döll.

Karten M. 9.40, 7. 5.80, 3.40 bei Hothan. Vlrichstr. 38.

„Franenſleiß
A bſeg des „Halliſchen Hand ſranen
bundes c V.“ und des Vereins Deutſche

Frauenkleidung und Frauenkultur“
am Sonntag, den 30. Okt. von 2--7 Ubr
und Montag, den 31. Okt. von 10--7 Ubr

2
t

2 im Ev. Vereinshauſe, Mittelſtr. 14/15.

O

„Neues aus Altem“. „Neue Frauenkleidung“,
„Kunſt u, rn pwerſote ten 4

EinFür Mitglioder 1 NMk., ſnt ſie üüitglleder 1,50 Ex.

IIIIIIIIxx I11IIIIIIIIIIIIIIIJ. J.
Steinweg 12.
räyllen ad 4 Uhr:

boutschlanis
grödier

känsſſim

Stadt-Theateſ
Freitag, den 28. Okt.,
Anfang 8, Ende 10

inquartlerung
Schwank von Arnold

und Bach.
Sonnabend:

Das Rheingold.

Thalla-Theuter

Sonntag, den 30. Oktober,
abends 7 Uhr

alh alle
Tichtspiel er e

28. Oktober bis 3. November 192
Der zweite grosse

Abpertimn Sensatons-füm

L Lierue Papgt

Ein sensationelles Abenteuer
in 6 Akten.

In der Hauptrolle:
Luciano Albertinl mit seinem

berühmten „uack“s,

Allen Freunden sensationeller Sport- und Kraft-
leistungen wird Albertini und sein Jack aus dem
Film Der König der Aanege“ noch in Erinnerung
sein. Im zweiten Abenteuer übertreffen beider Leistungen
die früheren bei weitem und sind in einer Form dar
gestellt. die die Spannung von Akt zu Akt wachsen lässt!Kabale und Liebe

Trauerſpiel von Schiller.

2 o o
Heute abend 8Uhr:
l. besellschaſts

konzert

(Benno ne

lam
die Tragödie des
dänisehen Königs-
hauses in 7 Akten.

AstaHielven

in der hauptroſe

Hamiet.

Soliſt:
Julius Bethagoe.

Eintrittspreis 4 Mark.
Abonnenten frei.

Wir bitten unſere Leſer
ergebe J Einkäufeu. ſonſt i Be jorgungen
nur bei den Juſerenten
der Halleichen Zeitung
vornehmen zu wollen.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
Vnterzeuge und
Strumpfwaren

in ersten Sperialgesehäti

Sehnee acht.
Cr. Steinstr. 84. Cegr. 1888.

v Verkaufe WTrakehner Fuchswallach,
7 jähriges Reit- und Wagenpferd.

Domäue Wettin a. S.

ima frifrin phes Koßfleiſch
ſowie alle

X wurſtwaren m ganter
Willy Bauerfeld, Reilſtr. 25.

Telephon 3967.
Pferde zum Schlachten kauft ſtets und zahlt

bohe Preiſe D. O.Jeden Abend von 5 Uhr warme Würſtchen.

1 r ügoensen0 fenreinigt und repariert r. Zu z lobneen

W. sehreeckenber öhler,Töpfermeiſter,
Lerchenfeldſtraße 2 vuene h 8.

Liebhaber
Echter Totenſchädel zu
verk. Angeb. mit Preis u
7.6741 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung erbeten.

Gute danerüattes Gummi-
band für Stramptdänder
kauft man dei H. Schnee
Machfolger. Cr. Steinstr 84.

Eich. r rnu zprio 2)3 zu kaufen
geſ. Angeb. m. Pr. u. Z.6745
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Guterh. größ. Puppen-
wagen zu kaufen geſucht.
Off. erb. unter Z. 6747
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

2

Vorführung: 5.15, 8.00 Uhr.

Ausserdem:

kn guter Her im Sträſfngs t
oder

Das Recht aufs Leben.
Die Geschichte eines Justizirrtums

in b Kapiteln.

Vorfährung: 4.00, 6.45, 9.30 Uhr.

en eeeaeeeee
Von Freitag, den 28. d. Mts. ab el

ein großer Transport beſter

belgiſcher

Arbeit
pferde

größtenteils W Stuten
ſowie Oldenburger

Wagenpferde
bei mir zum Verkauf.

wen (8. Fern Hale a
Franuckeſtraße 17. Telephon 6266

Herrn

Ein A
ein Fü
zu ihn
ſchloſſe

nicht
kann
Zentr

wag l
G

rück

würde

rungs
Wirth
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Halle und Amgebung
Halle, 27. Oktober.

Ein neuer Bauarbeiterſtreik in Halle
Aus Solidarität mit den Ungelernten.

einem Beſchluß, den geſtern, Mittwoch, abend der Bauehe cherber im Volrsrart gefaßt hat, ſind heute früh

Naurer und Bauhilfsarbeiter in einen wilden
Streik getreten. Wilde Streiks ſtellen Tarifbrüche dar, deren

die Arbeitnehmer im Baugewerbe in der letzten Vertrags-
reriode nun genügend zuſchulden kommen ließen. Auch hier liegt
wieder ein ausgeſprochener Tarifbruch vor. Keine der tariflich
vorgeſehenen Schlichtungsinſtangen iſt angerufen worden. Die
geranlaſſung zu dem Streik bilden angeblich die Verhandlungen
der bezirklichen Organe vor dem Toriflohnamt.

Der Bauhilfsarbeiter bekam am Anfang des Jahres 1921
z Mark Stundenlohn. Nach der letzten Vereinbarung vor

dem Bezirkslohnamt ſoll er nunmehr 8,60 Mark, alſo 4335 Proz.
mehr als am Jahresanfang, erhalten, d. h., wenn er den be-
treffenden, von den beiderſeitigen bezirklichen Vertretungen ver
einbarten Einigungsvorſchlag annimmt. Das iſt nicht geſcheben.
Er glaubt ſich beeinträchtigt, weil dem gelernten Geſellen eine
Facharbeiterzulage von 30 Pfennig je Stunde beſonders geboten

Beuthalt

Friedrich
perk „Neu,

chwefelerz
nkerzberg,

FiſenJnd, wird. Er will als ungelernter Arbeiter denſelben Lohn haben
rube“. wie der gelernte. Zwiſchen dieſen iſt faſt kein Unterſchied mebr

u machen, weil er nur 10 Pfennig je Stunde billiger arbeiten
will als der gelernte Handwerker. Daß dies keine Heraushebung

r des gelernten Handwerkerſtandes iſt, muß jeder Unr Veb. kefangene zugeben. Nun iſt aber dem ungelernten Baufilfs-
z arbeiter keineswegs eine Kürzung des Lohnes zugemutet wor-

„Zink den. Er erhält im Gegenteil eine Zulage, wie der Geſelle. Nur
re Eiſen letzterer bekommt außerdem 30 Pfennig beſondere Facharbeiter
Wut zulage, damit er ſich künftig 40 Pfennig teurer bezahlt ſteht als
We ten der ungelernte Arbeiter.
iſenge t des Bauhilfsarbeiters hat ſich wie folgt

n entwickelt:
d. Eiſen Stundenlobhn am Anfang des Johres 1921 6,00 M.
rzbergwerl 13. Juni Zuloge 0,80rabergwert 13. Auguſt Hulage- e 0,.70
Eiſenery 1. Sepfemver Ausgleich 010k Tarnoniß 14. Cltober Zokage x 1.10der Katto jetzt gebotener Ausgleich 0,40

Tarnoywiz

Wieder 8,60 M.Schö. Der Lohn des Geſeſſen (der gelernte Bauhandwerker) hat ſich
felgendermaßen entwickelt:

des ſt ati Stundenlohn am Anfang des Jahres 1921 6,10 M.
des Mord 18. Juni Zulage 0,30er Bevölke 13. Auguſt Zulage 0.70d 1 950000 1. September Ausgleich 0,1014. Oktober Zulage 149ſind rund jetzt gebotener Ausgleich 0,40
t r jetzt gebotene beſondere Facharbeiterzulage 0,30

es Gen

tät der 9,00 M.en nung Dieſe Entwicklung ſpricht für ſich ſelbſt. Sie iſt der Anlaß,
gering; daß heute Maurergeſekllen und Bauhilfsarbeiter ſtreiken. Der
z Stimmen J Streikbeſchluß iſt natürlich beeinträchtigt durch
nüber, wo das zahlen mäßige Uebergewicht der Baubkilfs-

er, die an arbeiter. Eire Anzahl Geſellen meldeten heute dem Arbert-
r Zwiſchen geber, daß ſie ſich fügen müßten. Jeder Geſelle erachtet das

d Be natürlich auch ale unhaltbaren Zuſtand, daß der Unterſchied in
ind Vein m der Löhnung zwiſchen gelernten und ungelernten Arbeitern feſt

zu können. P rerwiſcht iſt.

vor einigen Wir rufen, ſo ſchreibt uns der Arbeitgeberverband im Bau
zugegeben, gewerbe, die Behörden, die Bauleiter, die Jnduſtrie, das Gewerbe

Gebiet dem und die privaten Bauauftraageber auf, den durch Strerk unter-
Aber dieſe brochenzn Arbeiten nicht den Zwang der Fertigſtellungsfriſt ent

hen Auſſte eeaengzuſener
n zwar mir Im Jahre 1914 betrug der Urterſchied des 69 Pfennig ke

G bietet tragenden Eeſellenlehnes und des b9 Pfennig betragenden Pau
n Gebiete V hitfsarbeiterlohnes 142 Prozent. Heute will der Bruhnlfs
twert an erbeiter noch nicht einmal 424 Peobent anerkennen. Die ange
an meſſene Lohndifferenz wäre ur gefähr 10 Prozent.

916 an cſeinen vier Heute vormittag um 19 Uhr fand eine neue Verſammlung im
Geſamt Volkspark“ ſtatt, in der die Bauarbeiter wieder zu der Lohnfrage

im Jahre der Ungelernten Stellung nehmen wollten.
Polen rund

d, das über Der Alldeutſche Verband,
e Ortsgruppe Halle, hielt geſtern abend im „Kaiſerhof“ eine ſtark
vurde küry I Auchte Mitgliederverſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr
rdinand, Dr. Kuliſch, erledigte nach der Begrüßung der Gäſte zunächſt
g erſtaufge einige geſchäftliche r und gab dann einen kurzen Bericht
Generation über die politiſche Lage. Jn bezug auf Oberſchleſien

en find die ſchlimmſten Befürchtungen des Verbandes noch über
2ſem Drame
rchaus dich
dunkel ließ

troffen worden. Allen Phraſen vom Selbſtbeſtimmungsrecht der
Völker zum Hohn will man uns Oberſchleſien vom Herzen
reißen. Außerdem ſollen wir noch die Erzieher des verkomme-

uzeigen, in zen polniſchen Staates werden. Der Alldeutſche Verband er-
gleich einem t gegen dieſe neue Vergewaltigung flammenden Proteſt. Ein
as von hin edenk der Worte des Dichters: Das höchſte Gut des Mannes
ein Dichter iſt ſein Volk, wollen wir nie vergeſſen all der vom deutſchen

tat veſeelt Laterlande losgeriſſenen Brüder und mit allen unſeren Kräften
darauf hinarbeiten inſt wi i iden berufen n v daß einſt wieder ein geeintes Vaterland

e n el Vorſitzende erteilte darauf Herrn Dr. Hans Herz
achdem d ſeld, dem Redner des Abends, das Wort zu ſeinem Vortrage:
llten Luiſen Bismarcks Entlaſſung und ihre hiſtoriſche Be
nigin Luiſe deutung im Spiegel ſeiner Gedanken und Er
agt: „Suchel innerungen“. Mit dem dritten Bande der BismarckſchenErinnerungen muß ſich jeder Deutſche auseinanderſetzen, denn

am das Jahr 1890, in dem ſich der Kaiſer von ſeinem väterlichen
a ter kam Jatgeber trennte, iſt der Ausgangspunkt geworden für eine

Folitik, die letzten Endesührung her
hat. Die Entlaſſung des

um Untergange des Reiches geführt
ung des ge geſen iſt nicht dem Kaiſer allein zum

mit dem orwurf zu machen, ſondern auf beiden Seiten liegt eine
ten Vehand- J agiſche Schuld.

intereſſante Die Gegenſätze zwiſchen Kaiſer und Kanzler ſind zum erſten
s Problem ale auf dem Gebiet der ſozialen Frage ſcharf yervorgetreten.

in den mar hatte bis dahin verſucht, der Sozialdemokratie durch
es Publi- e ſoziale Geſetzgebung und durch Gewaltmaßregeln entgegen

es erſcheint e.Jronie Be wbis er
des Sta
rgfalt vor
rch wirkf
dem Werk
chneten Da

nhard g.

zuarbeiten, während der Kaiſer eine Politik der Verſöhnung
treiben wollte. Wohin eine ſolche Politik gerade in dieſem
Augenblick führen würde, hat Bismarck klar erkannt. Trotzdem
gab er dem Kaiſer nach und ſchied aus ſeinem Amte als preußi-
ſcher Handelsminiſter aus, um einen Bruch mit dem Kaiſer zu
vermeiden. Der Redner behandelte dann ſehr eingehend die
Frage der Heeresverſtärkung und beleuchtete im Hinblick auf die
damalige r die Stellung des Kanzlers. Er be
ſprach dann ausführlich die Kabinettsorder vom 8. September
1852 und entwickelte zum Schluß die Grundgedanken des be
rühmten Rückverſicherungsvertrages, der gerade an dem ge,
an dem Bismarck entlaſſen wurde, erneuert werden ſollte. er
Vertrag kam nicht wieder zur Erneuerung. Der Kaiſer iſt bald
darauf nochmals in Rußland geweſen, hat dort aber nichts er
reichen können. Dagegen begann in demſelben Jahre die An
näherung Rußlands an Frankreich, und damit
wurde der Grund zur Einkreiſung Deutſchlands gelegt. Bis-
marck iſt der letzte Mann geweſen, der die gefährliche Lage des
Deutſchen Reiches in ſeinem ganzen Umfange erkannt hatte, und
darum hat er zuletzt immer eine Politik der ſteten Defenſive
und der Vorſicht getrieben. Er mußte es erleben, daß dieſes
ſein Werk mit ſeiner Entlaſſung zerſtört wurde. Der Redner
erntete für ſeine glänzenden Ausführungen lebhaften Beifall.
Es entſpann ſich darauf noch eine lebhafte Ausſprache. Zum
Schluß wurde folgende Entſchließung angenommen:

„Die Ortsgruppe Halle des Alldeutſchen Verbandes erklärt
die Entſcheidung des Völkerbundsrats und des Oberſten Rats
über Oberſchleſien für eine offenkundige Verletzung des Frie-
densvertrags und eine ſchamloſe Verdrehung des Abſtimmungs-
ergebniſſes. Sie kann nicht zugeben, daß die Entſcheidung über
Anerkennung oder Nichtanerkennung der Zerreißung Ober-
ſchleſiens durch innerpolitiſche Rückſichten beſtimmt wird. Sie
fordert Ablehnung der das Vertragsrecht verletzenden und auf
Deutſchlands Vernichtung zielenden Entſcheidung.“

Wie wir hören, wird der hervorragende Redner des Abends
auch in einer ſpäteren Verſammlung des Alldeutſchen Verbandes
ſprechen.

Candbund und Brandſtiftungen
Der Landbund Provinz Sachſen hat unter Hinweis auf

die durch landwirtſchaftliche Brandſtiftungen neuerdings herbei-
geſührten zahlreichen Ernteverluſte, die er auf kommuniſtiſche
Hetze in Mitteldeutſchland zurückführt, den Reichskanzler und den
preußiſchen Juſtizminiſter um ſtrengſte Unterſuchung und Be
ſtrafung der direkten wie der indirekten Schuldigen erſucht.

Die neuen Poſttarife
ſollen ſpäteſtens am 1. Dezember eingeführt werden. Die Tarif-
vorlagen ſind jetzt dem Reichsrat zugegangen und werden Anfang
November vom Reichstage beraten werden.

Die Wünſche der Eiſenbahner
Uns wird geſchrieben: Am Mittwoch fand im „St. Nikolaus“

eine Eiſenbahnerverſammlung ſtatt, die ſich mit der Zeitfrage der
Not beſchäftigte und folgende Entſchließung annahm: „Die am
26. Oktober im „Sankt Nikolaus“ in Halle (Saale) ſtark be
ſuchte Eiſenbahnerverſamnmlung verlangt dringend raſche Ab-
hilfe der Notlage, in der ſich infolge der politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Vorgänge die Eiſenbahnerſchaft befindet. Erforder-
lich iſt ein grundſätzlicher Neubau der Beſoldung und Entloh-
nung, insbeſondere die Verdoppelung drr Grundgehälter und
eine entſprechende Erhöhung der Grundlöhne. Außerdem einen
gleichmäßig hohen Teuerungszuſchlag, ſowie Kinderzuſchlag für
alle Ortsklaſſen und Veſoldungsgruppen, da die Auswirkung der-
ſelben überall dieſelbe iſt. Die heute beſtehenden Sätze der
Kinderzuſchläge für Beamte und Arbeiter reichen bei weitem
nicht aus und dieſe müſſen, wenn ſie dem Sinn entſprechen wollen.
weſentlich erhöht werden. Das Diätarigt muß, wenn das
Elend in dieſen Kre'ſen behoben werden ſoll, grundſätzlich um
geſtaltet werden. Das Elend unter den Penſ'ionären wird
von Tag zu Tag größer, nur raſche und ausreichende Hilfe kann
hier wirken, wenn dieſelben nicht dem Hunger preisgegeben
werden ſollen. Für die nächſte Zeit und für die Zeit vor Weih
nachten werden einmalige Zahlungen verlangt, damit
die Beſchaſſung des dringlichſten Winterbedarfes ermöglicht wird.
Der Gedanke eines Exiſtenzminimums für die unteren Gruppen
muß bei der diesmaligen Teuerungsaktion unbedingt grunſätz-
lich verwirklicht werden. Die Verſammlung erblickt ferner in
den vom Geſamtverband deutſcher Beamten- und Staatzange-
ſtelltenGewerkſchaften und der Gewerkſchaft deutſcher Eiſen-
bahner und Staatsbedieenſteter aufgeſtllten Beſoldungsforderungen
die einzige Möglichkeit, die große Notlage der Beamten, Ange
ſtellten und Staatsarbeiter zu beheben und verlangt deshalb reſt
loſe Anerkennung durch Regierung und Parlament. Die Ver-
ſammlung ſpricht der Leitung der Gewerkſchaft deutſcher Eiſen
bahner und Staatsbedienſteter für ihr zielklaves Arbeiten das
vollſte Vertrauen aus. Sie gelobt ferner durch Steuerung größter
gewerkſchaftlicher Opferwilligkeit die Gewerkſchaft jetzt undkünftig datkräftig zu nlerſtäſen. Vor allen Dingen verlangt die

Beamtenſchaft des Eiſenbahndirektionsbezirks Halle unbedingt
noch vor Weihnachten die ihr aus den Etatsjahren 1920 und 1921
noch zuſtehenden reſtierenden Gehälter.“

Die rechtliche Sonderſtellung der Schutzpolizei
Uns wird geſchrieben: Ter Reichsverband der Polizeibeamten

Deutſchlands, in dem mit 120 000 Mitgliedern die größte Mehr-
zahl der geſamten deutſchen Polizeibeamten vereinigt ſind, hatte
zum 20. d. M. die Vertreter ſeiner Landesverbände zu einer
Konferenz nach Berlin in das Lehrervereinshaus berufen. Es
wurde Stellung genommen gegen die von Regierungen einzelner
Bundesſtaaten, insbeſondere von Preußen, tig Schaffung
eines Beamtenſondergeſetzes für die vom Reich ſubven-
tionierte, ſtaatliche (grüne) Polizei. Vom beamtenrechtlichen
Standpunkt verwarf der erſte Referent, Geheimrat Greſer,
in ausführlichen, bedeutſamen Ausführungen jede beamten-
rechtliche Sonderſtellung der Polizeibeamten
und forderte die Unterſtellung dieſer Beamten unter das für alle
Beamten geltende Veamrenrecht. Dieſelbe Forderung ſtellte
der zweite Referent, Generalſekretär Dr. Franke, der die An-
gelegenheit vom wirtſchaftlichen, ſozialen und beamtenrechtlichen
Standpunkte aus beleuchtete. Es wurde folgende Entſchließung
angenommen:MAGGT fſeischbruh-Mirfel

sind in der früheren Friedensqualität überall zu haben!

Donnerstag, 27. Oktober 1921.

„Die am 20. Oktober 1921 im a. 7 Berlin
tagende Konferenz der Landesorganiſationen des Reichsverbandes
der Polizcibeamten Deutſchlands, ouf der mehr als 120 000
Polizeibeamte vertreten ſind, hat ſich heute in Gegenwart von
Vertretern der oberſten Behörde des Reiches und der Länder,
der politiſchen Parteien, der Preſſe und der Beamten-Gewerk-
ſchaften eingehend mit der beamtenrechtlichen Stellung der ſub
ventionierten ſtaatlichen Polizei befaßt. Die Tagung ſtellt erneut
feſt, daß die Dienſtverhältnieſſe dieſer Beamten eine Sonder-
behandlung hinſichtlich ihrer beamtenrechtlichen Stellung weder
bedingen noch rechtfertigen. Sie befindet ſich damit in Ueberein-
ſtimmung mit namhaften Kennern des Beamtenrechts. Dieſe
Uebereinſtimmung beſteht auch bezüglich des vorliegenden preußj-
ſchen Referentenentwurfs für ein ſogenanntes Schutzpolizei
beamtengeſetz. Der Referentenentwurf, zum Geſetz geworden,
würde nach Anſicht der tagenden Vertreter einen Aufbau der
ſubventionierten Polizei zeitigen, der dieſe Polizei unfähig zur
Erfüllung machen würde. Darüber hinaus ſieht der Referenten-
entwurf eine Entrechtung der Beamtenſchaft der ſubventionierten
Polizei vor. die mit der Reichsverfaſſung nicht in Einklang zu
bringen iſt. Der Entwurf wird deshalb ſowohl aus polizeifach-
h auch beamtenrechtlichen Gründen abgelehnt und ge
ordert:

1. Für die Beamtenſchaft der vom Reich ſubventkionierten,
ſtaatlichen Polizeien unbeſckränkt das gleiche Beamtenrecht
mit den übrigen Beamten.
Schaffung eines einheitlichen modernen Polizeirechts, das
auch die Dienſtunfall- und Krankenfürſorge für die ge
rig Beamtenſchaft nach geſunden, ſozialen Grundſätzen
regelt.

Der vorliegende Entwurf kann dazu keine Grundlage bieten
und wird von der Beamtenſchaft lediglich als Verſuch gewertet,
das Berufsbeamtentum anzutaſten.“
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Dr Hausmann als Konfektionär
Strafkammer, Halle.

Unterſchlagung, Urkundenfälſchung und Bes
trug wurden dem 1898 geborenen Hausdiener Emil Henze
aus Halle zur Laſt gelegt, der ſeit Januar bei der Firma
M. Schneider in Stellung war. Zu ſeinen Obliegenheiten ge-
hörte die Abholung der Poſtſachen in den verſchloſſenen Käſten.
Jm März hat er nun in 10 Fällen eingegangene Poſtpakete
unterſchlagen und die darin enthaltenen Sachen Damen
konfektion) ſpottbillig verkauft. Jn 2 Fällen hat er über Wert-
pakete quittiert und ſie ebenfalls in ſeinem Nutzen verwendet.
Die Firma Schneider iſt insgeſamt um etwa 20 000 Mark ge
ſchädigt. Der Angeklagte iſt Kriegsbeſchädigter und längere Zeit
krank geweſen und dadurch in eine gewiſſe Bedrängnis geraten.
Das Gericht verurteilte ihn zu einer Gefäng-
nisſtrafe von 8 Monaten, rechnete aber die Unter
ſuchungshaft nicht an, weil er früher geleugnet hatte.

Der Drohhbrief.
Der Kaufmann Joſef M. erhielt einen vom 8. Februar 1921

datierten Brief mit der 4000 Mart herzugeben
und im Hausflur hinter der Tapete, die ſich an einer Stelle von
der Wand losgelöſt hatte, niederzulegen. Für den Fall der
Weigerung wurde mit „äußerſter Gewalt gedroht.
M. ging mit dem Briefe zur Kriminalpolizei, die den Büro
gehilfen Erich Stobeck aus Halle in Verdacht brachte, weil
er ſchon einmal beſtraft war und mit M. im ſelben Hauſe
wohnte, daher die Verhältniſſe kannte. Der nunmehr Angeklagte
leugnete die Tat und wies darauf hin, daß er ſo auskömmlich
verdient habe, daß er zu einer Erpreſſung nicht greifen brauchte.
Er wies auch auf eine beſtimmte andere Seite hin, die die Tat
ausgeführt haben könnte, zumal er (der Angeklagte) in dem
Briefe nicht von der „Frau“ des M. geſchrieben haben würde, da
M. Witwer ſei und eine Hausdame habe, was ihm als Haus-
genoſſen doch bekannt geweſen ſei. Der vereidigte Schriftſachver-
ſtändige kam auf Grund der Handſchriftenvergleichung zu der
Ueberzeugung, daß der Angeklagte den Brief geſchrieben habe.
Auch das Gericht kam neben dem Gutachten zur Ueberzeugung
von der Schuld des Angeklagten und verurteilte ihn zu
einer Gefängnisſtrafe von 3 Monaten, ab einen
Monat der erlittenen Unterſuchungshaft.

Viel Lärm um nichts. Vor dem Operettentheater auf
dem Riebeckplatz explodierte heute gegen mittag durch Vergaſer-
brand der Motor eines Opelwagens. Stichflammen vernichteten
das Jnnere des vornehmen Wagens. Die Jnſaſſen kamen durch
ſchleunige Flucht mit dem Schrecken davon. Der Wagen dampfte
erheblich. Doch: Feuer breitet ſich nicht aus, haſt du Minimax
im Haus! Und in der Tat: zwei Ladungen auf den Autoleib
gebracht, hat alles wieder gut gemacht. Als zwei Feuerwehr-
ſpritzen mit den bis auf die Zähne bewaffneten Mannſchaften
herangebimmelt kamen, war von dem „Feuer“ nichts mehr zu
ſehen und ſie mußten unverrichteter Sache wieder abdampfen,
Belacht von der Zuſchauermenge. Bald kam ein Auto und
ſchleppte den kranken Kollegen in ſeinen heimatlichen Stall.

th. Eine Vorlage zur Bekämpfung von Schund in Wort und
Bild wird Mitte November dem Reichsrate zugehen. Sie berück-
ſichtigt die bereits in Weimar erhobenen Forderungen zur Be
kämpfung der Schmutzliteratur.

th. Eine Vorlage über eine Erhöhung der Renten für Emp-
fänger von Renten aus der Alters- und Unfallverſicherung wird
vom Arbeitsminiſter vorbereitet, um die Not dieſer Sogialrentner
zu lindern. Die Vorlage ſoll ſchon in nächſter Zeit dem Reichs-
vate vorgelegt werden. Die Reichsregierung plant weiter die
Renten ſür Kriegsbeſchädigte und bedürftige Kriegs-
hinterbliebene aufzubeſſern. Der von der Regierung angekün-
digte Entwurf zur Lin derung der Not der Kkleinrentner
und Nichtproduktionstätigen iſt in ſeinen Grundzügen fertig-
geſtellt und wird in einer der nächſten Kabinettsſitzungen zur
Bratung kommen.

Das Roden der Zuckerrüben iſt bei der Trockenheit in der
Umgebung ſehr ſchwierig. Es iſt dies faſt nur mit dem Rüben-
heber möglich, vor dem 4 und nicht ſelten 6 Pferde vorgeſpannt
ſind.

Margarine teurer! Der Margarineverband, e. V., Berlin,
hat die beſtehenden Margarinepreiſe weiter um 5,50 bis 7 Mark
(neue Geſamterhöhung) heraufgeſetzt.

Zu dem Selbſtmord, den eine Frau geſtern, wie berichtet,
verübte, indem ſie ſich von einem Motorwagen der Fernbahn
überfahren ließ, wird noch gemeldet: Die Frau kam mit hoch
gehobenen Händen ſo kurz auf den in voller Fahrt befindlichen
Wagen zu, daß es dem Führer trotz ſofortiger Anwendung aller

Man achte auf den Namen MA6GG
und die rotgelhe Packung.



Bremsmittel nicht möglich war, den Selbſtmord zu vereiteln.
Das Alter der Frau wird auf 50 Jahre angegeben.

Halle in Leipzig. Anläßlich der Modenſchau mit
Preisfriſieren am 24. und 25. d. M. zu Leipzig beteiligten ſich
auch zwei langjährige Angeſtellte der Firma Baumann Hedde-
roth, Halle g. S., am Damen-Preisfriſieren für „Modern“ und
„Hiſtoriſch“'. Es erhielten: Herr Hugo Wolf einen 2. Preis
(1000 M. Herr Hans Zettl einen 8. Preis (750 M.). Wie wir
hören, war die Konkurrenz ſehr groß, und iſt es zu begrüßen, daß
zwei Preiſe nach Halle gefallen ſind.

Sprengſtofferlanbnisſcheine. Nach einer in Nr. 14 des
Miniſteriall'lattes der Handels und r unterm
16. September 1921 veröffentlichten Verordnung vom 10. Auguſt
1921 ſind über die Ausſtellung von Sprengſtoff-Erlaubnisſcheinen
neue Beſtimmungen erlaſſen worden. Hiernach ſind alle bisher
ausgeſtellten und noch nicht zurückgeforderten Erlaubnisſcheine
bis zum 27. November d. J. den zuſtändigen Ortspolizeibehörden
zurückzugeben, ſofern keine neuen Erlaubnisſcheine erforderlich
ſind. Bis zum gleichen Zeitpunkte ſind Neuantcäge nach dem
vorgeſchriebenen Muſter bei den zuſtändigen Ortspolizeibehörden
vorzulegen. Die alten Erlaubnisſcheine behalten bis zur Aus
händigung der neuen Scheine ihre Gültigkeit. Mit Ablauf von
3 Monaten nach Jnkrafttreten der neuen Verordnung am
17. April 1922 find alle bisherigen Erlaubnisſcheine verfallen.
Mündliche Auskunft wird von der Polizeiverwaltung, Dreyhaupt-
ſtraße 4, Zimmer 101, erteilt.

Theater, Konzerte, Vorträge
Freie Volksbühne Halle (Thalia-Theater). 1. Auf-

führungsreihe: „Nathan der Weiſe“. Spieltag: M: Montag,
der 31. Oktober.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 728 Uhr wird
der Operettenſchwank „Meine Frau das Fräulein“ wiederholt.
Freitag Anfang 8 Uhr „Zwangseinquartierung“. Sonn
abend „Das Rheingold“ mit Kammerſänger Eduard Habich als
Alberich und Kammerſfänger Dr. Paul Kuhn als Mime. Sonn-
tag nachmittag Volksvorſtellung „Rosmersholm“, Sonntag
abend „Das Dreimäderlhaus“.

Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag abend 736 Uhr
Schillers „Kabale und Liebe“ zur Aufführung. Karten ſind zu
haben an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie an der Abendkaſſe
im Thaliatheater.

Auf den Lieberabend, den unſere Halleſche Konzert-
ſängerin Gertrud Huth morgen, Freitag, mit Max Lud-
wi r im Logenſaale Albrechtſtraße veranſtaltet, ſei noch-
mals empfehlend hingewieſen. Karten in der Hofmuſikalienhand-
lung von Heinrich Hothan.

Robert Kothe, der Altmeiſter des Lautenſpieles, bringt am
kommenden Montag im Mozartſaale ſeinen Halleſchen Freunden
die völlig neue 18. Liederfolge, welche aus erleſen ſchönen Texten
beſteht, die teils der Meiſter, teils ſeine Tochter, Lilli Kothe, ver
tonten. Karten ſind in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich
Hothan zu haben.

Kammerſüänger Plaſchke ſingt in Halle. Der berühmte
Dresdener Hammerſänger Friedrich Plaſchke iſt für das dritte
Sinfoniekomzert des Stadttheaterorcheſters (Leitung Hans Stieber)
am 1. November gewonnen. Der Abend findet in Form eines
Romantikerabends ſtatt. Weber und Schumann werden zu uns
in ihren Ouvertüren, Sinſonien und Liedern veden. Karten bei
Reinhold Koch, Alte Promenade 1 a.

Engel in der Kunſt. Auf dieſe Darſtellungen in lebenden
Bildern nach Werken alter Meiſter möchten wir unſere Leſer um
ſo mehr aufmerkſam machen, je näher der Zeitpunkt der Jnſze-
nierung dieſer lebenden Bilder heranrückt. Am 2. und 3. Nov.
d J. werden die Darſtellungen in der Loge zu den drei Degen
vor ſich gehen. Wie als allgemein bekannt vorausgeſetzt werden
darf, finden dieſe Veranſtaltungen ſeitens des Voter-
ſändiſchen Frauenvereins Halle zum Beſten der
Kinderhilfe ſtatt. Es heißt alſo ein gutes Werk unter-
ſtützen, wenn man ſich an dieſen Vorführungen bereiligt. Die
lebenden Bilder davauf ſei dnit Nachdruck hingewieſen
werden einen tiefen künſtleriſchen Genuß bieten. An die Auf-
führungen ſchließt ſich ein Teoabend in mannigfacher Geſtaltung
in. Karten bei Hothan und Koch.

vereins Nachrichten

National-Sozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei. Freitag,
den 28. Oktober, findet unſere engere Mitgliederverſammlung
im Bäckerinnungshaus, Glauchaerſtraße 15, ſtatt. Zutritt nur
gegen Ausweis der Mitgliedskarte.

Die Zukunft der weimariſchen Kunftſchätze,
Jnſtitute und Schlöſſer

Aus Weimar wird uns von unſerm ſtändigen Mit
arbeiter geſchrieben

Die Auseinanderſetzung des Gebietes Sachſen
Weimar mit dem ehemaligen Großherzog Wilhelm Egsnſt iſt jetzt
endlich im Wege eines Vergleiches beendet und bedarf nur noch
der Zuſtimmung der am 1. November zuſammentretenden Ge
hietsvertretung (Landtages). Nach dem vertraglichen Abkommen
erkennt der Eroßherzog unter gleichzeitigem icht auf die
Zahl nung der Zivilliſte für die Zeit vom 1. Januar 1919 ab das
geſamte Kammervermögen als ausſchließliches Eigentum des
Gebietes Sachſen Weimar oder deſſen Rechtsnachfolgers an. Der
Großherzog verzichtet auf alle ihm zuſtehenden Anſprüche an den
Stiftungen und Schenkungen für die Kunſthochſchule, Kunſt
gewerbeſchule und die Muſikſchule. Eigentum des Staates wird
das Nationaltheater ſowie ſein Fundus und die dem Großherzog
bisher gehörigen in der Kunſthochſchule und Kunſtgewerbeſchule
befindlichen Gegenſtände. Die zur Ausſtattung des Schloßmuſeums Jowie des Schloſſes zu Belbedere benötigten Gegen

ſtände werden vom Staate angekauft werden. Die drei Dorn-
burger Schlöſſer nebſt Jnhalt werden der Goethe- Geſellſchaft
unter Auſerlegung der Veräußerungsbeſchränkung g'ſchenkt. Die
Schlöſſer in Dornburg ſowie alle Kunſt- und Gedenkſtätten in
Weimar, Tiefurt uſw. bleiben mit allen bisher dern Großherzog
eigentümlichen Kunſigegenſtänden wie bisher der Beſichtigung
zugängig. Staat übernimmt die Koſten der Verwaltung,
Sicherung uſw. aller dieſer Gegenſtände. Das Eigentumsrecht
an dieſen Kunſtſachen geht im Falle des Ausſterben» der Linie
im Mannesſtamnm an den Staat über. Zur Sicherung des Ver
bleibens der ätze des Goethe- und Schillevarchivs in Weimar
erkennt der Großherzog für ſich und ſeine Rechtsnachfolger die
Stadt Weimar als Hauptwohnſitz an. Es wird weiter das Er
forderliche vereinbart, um das Staatseigentum bezüglich des
Haupt und Staatsarchivs und der Staatskorreſpondenz ſicher zu
ſtellen. Das Eigentum an der Wartburg mit kronfisköliſcher
Umgebung wird einer zu gründenden Stiftung des öffentlichen
Rechtes übertragen, der die Erhaltung der Vurg ſowie der Kunſt-
ſchätze in der Burg zur Aufgabe gemacht wird Dem großherzog-
lichen Hauſe blerben die bisher vom Großherzog und ſeiner
Familie nebſt Dienerſchaft benutzten und der Oeffentlichkeit nicht
Zugängig geweſenen Räume mit Verfügungsvrecht vorbehalten.

eim Ausſterben der Großhergoglichen Familie kommen dieſe
Rechte in Wegfall. Weiter verbleibt dern Großherzog das Eigen-
tum an dem Jagdſchloß Wilhelmsthal nebſt Umgeburg, ſowie an
dem Jagdſchloß Zillbach mit den Forſtbezirken Z.lbach und
Waſungen. Schließlich verbleibt ihm noch das Eigentum an der
Fürſtengruft ſowie der Griechiſchen Kapelle auf dem Friedhofe
zu Weimar. Soweit das Schloß in Weimar in Frage kommt.
wird ihm ein Jnſitz- und Nutzungsrecht für ſich und ſeine Nach
kommen in dam vorderen neuerbauten Teil eingeräumt. Jm
Nationaltheater wird dem ehemaligen Landesherrn jür ſich und
ſeine Nachkommen das Necht der Benutzung einer kleinen Laube
(Loge) eingeräumt. Die übrigen Beſtimmungen ſind rein finan
zieller Natur. Danach erhält der Großherzog vom 1. Januar
1921 ab eine jähcliche Rente von 300 000 Mk., eine Entſchädigung
für die Sammlungen und Kunſtgegenſtände in der Höhe von
3 000 000 Mark, welche Summe dem Staate auf zehn Jahre als
Darlehen unkündbar belaſſen wird, ſowie eine Reihe von Ent
ſchädigungen z. B. 500 000 Mark für den Fundus im National-
theater, 600 000 Mark für die Allſtedter Pferde, 690 000 Mark
Wartburgſchuld uſw. Mit dem Abfindungsvertrag gelten alle
Anſprüche des Groß herzoglichen Hauſes und ſeiner Angehörigen
an den Staat als abgefunden.

Beraubt und in die Elbe geworfen
Magdeburg, 27. Oktober.

Jn der vergangenen Nacht wurde der Schmied Hermann
Wegerich aus Preußiſch-Börnecke auf dem Magdeburger Bahn-
hof von unbekannten Männern angeſprochen und zu einem
Gange in die Stadt verleitet. Auf der Strombrücke beraubte
man den Ahnungsloſen ſeiner Barſchaft und warf ihn in
die Elbe. Er wurde durch Polizeibeamte aus dem Waſſer
gefiſcht und dem Krankenhaus Altſtadt zugeführt.

Magdeburg, 27. Okt. (Ein Millionenſchwindel
in Kartoffeln.) Einem großangelegten Gaunerſtreich iſt
eine ganze Anzahl Jnduſtriefirmen, Zechenverwaltungen und
Großhandlungen zum Opfer gefallen. Der ſtellenloſe Kaufmann
Hans Schneider gründete unter dem Namen ſeiner „Braut“ Jda
Wollſtein eine Kartoffelgroßhandlung und erbot ſich durch Zei-

tungsinſerate zur Lieferung von Kartoffeln in Wag e r
benſeladungen. Haufenweis m die Beſtellungen ein.

unbedenklich leiſteten auch die Firmen die verlangten
zahlungen auf die Kartoffelſendungen, ohne natürlich Kar,
toffeln zu erhalten. Eine Stettiner Großhandlung überwiet
durch Akkreditiv auf eine Brandenburger Bank eine Beſtellung
von 20 Waggons einen Betrag von 400 000 Mark, der nach Vor
legung der erforderlichen Ausweiſe und des Doppelfrachtbriefs
ausgezahlt werden ſollte. Schneider erhob auch den Betrag und
flüchtete. Die Geſamthöhe der von ihm verübten Betrügereien
wird auf etliche Millionen Mark geſchätzt.

Kloſtermannsfelb, 26. Oktober. (Durch ein Scha
denfeuer) wurden in unſerem Orte verſchiedene Familien
ſtark geſchädigt. Aus unbekannter Urſache waren uppen
hinter dem Neuen Familienhaus in Brand geraten in denen
meiſt Holz und Stroh rte. Sie brannten mieder,konnte die Feuerwehr die Ausbreitung des Feuers verhindern

d. Halberſtadt, 27. Okt. (Die Deutſchnationale
Volkspartei) hielt geſtern eine große Verſammlung ab, in
der Herr Stephan, der Landesgeſchäftsführer aus Braunſchweig
zur politiſchen Lage Stellung nahm Sein Vortrag beſchäfti
ſich in der Hauptſache mit der Stellung der Deutſchen Voltz
partei zur neuen Regierungsbildung. Er bedauerte außerordent,
lich, daß die Volkspartei in ihrem Entſchluß ſchwankend gewor-
den ſei und hielt die „Politik der Mitte“ als keineswegs ſegens-
reich für unſer Vaterland. Der Vortrag fand ſtarken Beifall. Jm
Schlußwort betonte Studienrat Haberland, daß trotz der Not der
Zeit unſere Jugend leider immer noch ſo vergnügungsfüchtig ſei
und forderte von den Anweſenden, durch eigene Enthaltſfamkeit
den tanzenden Brüdern und Schweſtern ein Vorbild zu geben.

d. Langenſtein bei Halberſtadt, 27. Okt. (Ein verwege,
ner Einbruch) wurde beim Kaufmann Eduard Herold ver
übt. Einbrecher nahmen aus der Hinterwand des Kaufhauſez
eine große Scheibe heraus und raubten das Warenlager aus.
U. a. ſind geſtohlen 26 Herrenhoſen, Hemden, Knaben und Her
renanzüge, Futterſtoffe, Bettlaken uſw.

r 2HF7 Sportbe rechte
Förderung des Jugendwanderns. Der 8. Deutſche Jue

gend-Herbergstag auf Burg Rothenfels a. M. am 25. September
hat folgende Entſchließungen gefaßt: Der Ausbildung von Wan-
derlehrern muß große Aufmerkſamkeit zugewandt werden. Dem
Wandern ſoll an den Landesturnanſtalten eine weſentlich er-
höhte Geltung verſchafft werden. An den Seminaren iſt plan-
mäßige Ausbildung von Wanderführern einzurichten. Der mo-
natliche Schutwandertag muß wirklich durchgeführt werden mit
der Erweiterung, daß unter Hinzunahme des Sonntags oder
durch Zuſammenlegung mehrerer Monatswandertage jährlich
mindeſtens eine möglichſt mehrere mehrtägige Wanderungenſtattfinden. Bei Jugendpflegefahrten ſoll bei Erlangung e

e h die Höchſtdauer von 8 Tagen fallen, die
indeſtteilnehmerzahl auf 5 herabgeſetzt werden. Ferner ſollen

beglaubigte Wanderführerlehrgänge ebenfalls an der Er-
mäßigung teilnehmen und ein Vertreter der Wanderverbände in
den ſtändigen Tarifausſchuß, der Eiſenbahn berufen werden.

Delegiertenverſammlung der deutſchen Rennvereine. Die
Saiſon iſt noch nicht zu Ende, da ladet die Oberſte Rennbehörde
ſchon zur Verſammlung der Abgeordneten aller Rennvereine
zwecks Beſprechung der Renntermine für 1922 für den 26. No-
vember vormittags 10 Uhr nach dem Union-Klub, Berlin,
Schadowſtraße 8, ein. Für das Jahr 1922 dürfte die gleiche An
zahl von Terminen genehmigt werden, wie für 1921.

Hauptverſammlung des Deutſchen Bobſleiahverbandes,
Unter reger Beteiligung aus allen Teilen des Reiches fand an
Sonntag in Frankfurt a. M. die diesjährige Hauptverſamm
lung des Deutſchen Bobſleighverbandes ſtatt. Das Rennen um
die Meiſterſchaft von Deutſchland wird am 14. und
15. Januar, das olhympiſche Rennen am 21. und 22. Januar 1022
anläßlich der Winterſportwoche der deutſchen Kampfſpiele am
Riſſerſee bei GarmiſchPartenkirchen zur Entſcheidung gelangen
An dem Rennen werden ſich etwa 40 Schlitten beteiligen Die
Meiſterſchaft von Thüringen iſt Friedrichsroda über
tragen worden. Der neugeſtiftete Wanderpreis des Deutſchen
LBobſleighverbandes konmt in Winterberg im Sauerland
zum Austrag, woſelbſt auch die Deutſche Meiſterſchaft
für 1922 und 23 entſchieden werden ſoll. Die Plakette des Deut
ſchen Bobſleighverbandes wird in Schierke, die ZweierBobſleigh
meiſterſchaft durch den Bobſleighklub Taunus ausgefahren
werden. Als Ort der nächſten Hauptverſammlung wurde München
beſtimmt. Die Neuwahlen ergaben folgende Reſultate:
Erſter und geſchäſtsführender Vorſitzender Rittmeiſter Griebel-
Frankfurt, 2. Vorſitzender und Sportwart RabenRiſſerſee bei
München, 8. Vorſitzender und Schatzmeiſter Graf Montegelas-
Frankfurt a. M. Beiſitzer: WeinbergFrankfurt, SchitnpfFrank-
furt, Dicke-Barmen.

Kurt urd Loebe
Sprachgeſchichtliches über wirt, wirnt, rind.

Der bekannte Sprachkenner Prof. Friedr. Kluge-Freiburg i. B.
ſchreibt in ſeiner 1921 bei Quelle Meyer-Leipzig neu erſchienenen
Deutſchen Sprachgeſchichte über den Urſprung der Familiennamen:

„Wo immer Menſchen zuſammen leben, führt der Verkehr in
Scherz und Ernſt zu Beinamen, die auch den alten Germanen
nicht gefehlt haben können. Schon im Anfang des 4. Jahr-
hunderts treffen wir einen Alemannenkönig namens Chrocus,
deſſen Name mit (mittelhochd.) rouch „Saatkrähe“ eins iſt. Jm
6 Jahrhundert erſcheint in der Gotengeſchichte des Procop
ein Germane mit dem Beinamen Wisandus, der mit dem
mitteldeutſchen Eigennamen Wirnt (althochdeutſch Wirunt)
eins iſt und Ochſe bedeutet. Unſer Familienname Wirt kann
Ausläufer dieſes mittelhochdeutſchen Wirnt ſein.“

Freidanks Beſcheidenheit ſagt hierzu in eap. 139:
„Kumt ein obse in fremedin lant,
er wird doch für ein rint erkannt.“

Die Bibel in 543 Sprachen überſetzt. Die Britiſche Bibel-
geſellſchaft hat die Bibel wiederum in einer Reihe neuer Ueber-
ſetzungen herausgegeben und iſt augenblicklich damit beſchäftigt,
weitere Ausgaben in 40 neuen Sprachen zu veröffentlichen, wäh-
rend im letzten Jahre zehn ſolcher neuen Ueberſetzungen erſchie-
nen waren. Die Ausgaben des letzten Jahres wurden u. a.
wie das „Börſenblatt für den deutſchen Buchhandel“, Leipzig,
mitteilt gedruckt auf: Venda (Nord-Transvaal), Popo (Togo),
Tangale (Nord-Nigeria), Chokwe (Angola), Hmar (Aſſam), Pat-
patar (Bismarck-Avchipel), Yao (Nyaſſa-See) u. a. Mehrere Miſ-
ſionen werden in Kürze England verlaſſen, um den vorerwähn-
ten Völkern das Evangelium in ihrer Sprache zu bringen.

Wiederaufbau des Heraklestempels in Girgenti. Der
Plan einer Wiederauſrichtung des Heraklestempels in Cirgenti,
eines der ſchönſten griechiſchen Tempel im alten Groß-Griechen-

auf Sizilien, wird jetzt zur Durchführung kommen. z der
des woblerhaltenen Concordientempels erhob ſich das Heilig-

tum mit dem Brongebildwerk des Herakles in der Mitte, das
Verres eines Nachts vergeblich ſortzuſchaffen ſich bemühte, wie in
Ciceros Reden zu leſen iſt. Der Tempel iſt vor 500 v. Chr. er
baut und 406 b. von den Karthagern zerſtört worden, und
zwar vecht energi Nun will man die damals in ihre Teile
zerſprengten Säulen wieder aufrichten. Die Jdee ging von dem
engliſchen Eigentümer einer benachbarten Villa aus. Zuerſtlen 4 S mit ihren Kavpitellen und ihrem Gobälk wieder

errchtet werden. Der italeniſche Kultusminiſter, Benedetto Croce
iſt bereitwillig auf den Plan eingegangen, und Girgenti dürfte
da eine der ſchönſten antiken Bauerinnerungen Jtaliens er-
hatlen.

Das Kabinettder Perſönlichkeiten
Das „B. T.“ bezeichnet die neue Regie

rung als das „Kabinett der Perſönlichkeiten“.
Jhm widmet ein Anonymus in der „D. T.“
folgenden Gruß:

Wie lang und bitter war der Streit,
Und leicht doch zu entknoten,
Man wandte zur „Perſönlichkeit“
Die Schwarzen und die Roten.

Nicht Zentrum und nicht Demokrat,
Auch nicht die roten Brüder,
Hinaus damit, ein neuer Rat
Geb' uns die Freiheit wieder!
Jch ſchau' die neuen Männer an,
Ja, täuſcht ein Spuk den Dichter?
Mir ſcheint, ich kenn' faſt Mann für Manr,
Die ſämtlichen Geſichter.

Und ſieh, ſie nah'n in langen Reih'n
Mit machtbewußten Schritten,
Sie ziehen in den Reichstag ein,
Den Größten in der Mitten.
Jetzt ſchau' ich auf den erſten Speer,
Ein Schild, den Fall zu deuten:
„Wir ſind heut' nicht Parteien mehr,
Wir ſind Perſönlichkeiten“!

Max Rhenanus.
Die Feſtlegung des Oſterfeſtes. Eine Konferenz zur Feſt

legung des Oſterfeſtes ſoll zu Anfang des nächſten Jahres in
Rom unter dem Vorſitz des Kardinals Mercier r Die
Beſtrebungen zu dieſer Kalenderreform ſind ja beſonders von
deutſcher Seite bereits vor dem Kriege eifrig aufgenommen
worden, und im vergangenen Jahre brachte ſogar Lord Des-
borough im Oberbaus einen Geſetzantrag ein, der die Feſt

legung von Staats wegen forderte. Es beſtanden aber bisher
noch immer Unſtimmigkeiten zwiſchen den verſchiedenen
Glaubensbekenntniſſen; man hofft aber nun, dieſe Gegenſätze
beſeitigen zu können und wirklich zu einer feſten Datierung von
Oſtern zu kommen.

Ein Rieſenſtauwerk am Nil. Am Zuſammenfluß de:
Weißen und Blauen Nil werden große Stauanlagen geplant.
Der Weiße Nil, der wenig oder faſt gar keinen Schlamm führt
ſoll, obwahl ſtarke Verdunſtung und Verſickerung zu befürchten
iſt, nach den Angaben der Zeitſchriſt „Die Waßerkraf“ auf
Grund engliſcher Quellen durch einen Mauerwerkdamm von
über 5 Kilometer Länge mit anſchließend faſt 2 Kilometer
langen Erddamm zu einem See von 5000 Millionen cbm bei
2210 qkm Oberfläche angeſtaut werden. Der gevplante Stau
damm übertrifft den von Aſſian um mehr als das Doppelle.
Für die Schiffahrt iſt eine Schleuſe von 18 14 Meter vor
geſehen. Der Staudamm des Blauen Nil ſoll in der Nähe von
Sennar angelegt werden und hauptſächlich der Vewäſſeru ne
des Gegzirehbezirks zwiſchen den beiden Nilarmen dienen. Der
Stau des 338 Kilometer langen Dammes reicht 50 Ktloneter
weit, und es werden durch ihn 636 Millionen chm aufgeſtaut
Der Blaue Nil führt nur zu Hochwaſſergeiten den für Aegypter
ſo wertvollen Schlamm in ſtarkem Maße. dieſen durch die
Sperranlage dem Unterlande nicht zu entziehen, ſoll die Sperre
nur bei fallendem Waſſer gefüllt werden, ſodaß die Haupt
waſſermaſſe in einem kleinen „Kanal“ von 21 Millionen T
Oberfläche den Stauraum durchfließt. Wenn dieſer vollgefü
iſt, wird das Waſſer frei von Schlamm ſein.Eliſabeth von Heyking, Weberin Schuld. Novellen. (Grote
ſche Sammlung von Werken zeitgenöſſiſcher Schriftſteller Band
145) Berlin, G. Grote. Eliſabeth von Heyking, die Verfaſſerder „Briefe, die ihn nicht erreichten“, wird in Peſem Winter 60

ahre alt. Das neue aus ihrer Feder vorliegende Buch, eine
mmlung von Erzählungen, iſt geeignet, das Bild dieſer Dich

terin in beſonderer Schärfe und Gedrängtheit widerzuſtrahlen.
Lukas Weidenſtrom. Geſchichte eines bewegten Leben

Von Margarete Böhme (VBerlin, Dr. Eisler Co
Geheftet M. 18, gebunden M. 25 Die Verfaſſerin n
ihr neues Werk bezeichnenderweiſe nicht „Roman“, ſonder
Die Geſchichte eines Tewegten Lebens“. Die Solebniſe
Herrn Lukas Weidenſtrom ſind nicht gerade alltäglicher u
aber der Held des Buches ſelber iſt in ſeiner Art ein Typ.
zwar der Typus des ſchlichten kernhaften, ſtrebſamen deuiſ
Mannes. Ein intereſſantes Erfindungsſchickſal rolt ſich
dem Buche vor dem Leſer auf. Aus allerengſten
heraus ſchmiedet ſich Weſdenſtrom mit klugem Zielbewu
und zäher Gnergie ſein eigenes Schickſal und ſeine
Größe
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Buch, ein

Zieh Schimmel, zieh!
Von Karl Anzengruber, Wien.

Peter Meinzinger war Südfrüchtenhändler. Auch ihn
atte der Krieg aus dem gewohnten Gleiſe gewor

er war gezwungen, mit Wruken und ähnlichen,
ſchmackhaften Naturprodukten zu handeln, weil dieſe

viel begehrter waren als die ſchmackhafteſten
Da aber ſeit Beendigung des Krieges kein

ſenſch mehr nach Wruken Begehr hatte, hielt Meinzinger
en Zeitpunkt für gekommen, ſich wieder dem Handel ſchmack-
after Südfrüchte zuzuwenden. Es ſchien ihm dies um ſo
eichter möglich, denn er brauchte ſich das Obſt ja nur aus

eigenen Gärten ſchicken zu laſſen, die im Görziſchen
Doch ſo einfach wie einſtens war die Sache jetzt aber

Meinzingers Beſitzungen lagen jetzt ja im Aus
inde und zur Einfuhr der Südfrüchte mußte ſich Meinzinger
iſt eine Bewilligung verſchaffen.

Zieh Schimmel, ziehl! Nach vielen Laufereien und
hier endloſen Bemühungen gelang es Meinzinger aber doch,
ich in den Beſitz einer Einfuhrbewilligung zu ſetzen. Er-
eichtert aufatmend, las er dieſes wichtige Dokument: „Herrn

inger, Südfrüchtenhändler in Wien, wird auf
Grund der Entſchließung des Staatsamtes für Aeußeres

3672. 981,R, X, K/ II 21 die Bewilligung zur Einfuhr
on fünf Waggons Orangen erteilt.“
Meinzinger zum nächſten Telegraphenamte und acht Tage
väter rollten die fünf Waggons Orangen bereits gegen

Freudig erregt eilte

Mittlerweiſe war aber auch der
Er war vom Staatsamt für

an jenes für den Verkehr geleitet worden. Dieſes
pahm die Bewilligung der Einfuhr zur Kenntnis und ſandte
den Akt dann an das Staatsamt für Jnneres „zwecks Be

Das Staatsamt des Jnneren
erklärte ſich jedoch, nach vierzehn Tagen, für inkompetent,
denn nach S 479, lit. B, Abſ. 3 der Vorſchrift über Einfuhr

aus ländiſcher Fabrikate“
einzig und allein das Staatsamt für Handel und Gewerbe

Und dieſes entſchied auch,
fünfzehn Tagen, daß „dem Peter Meinzinger, Südfrüchten-
ändler zu Wien, zufolge Entſchließung des Staatsamtes für
Aeußeres Z. 3,672. 981 R, X, K/II 21 die Bewilligung
ur Einfuhr von fünf Waggons Orangen erteilt worden iſt,
eren Ausfolgung jedoch auf Grund des S 479, til. B, Abſ. 3

der „Vorſchrift über Einfuhr und Ausfolgung ausländiſcher
abrikate“ nicht genehmigt werden kann.“

Mittlerweile aber waren die Orangen natürlich bereits
n Wien eingetroffen und als Meirtzinger erfuhr, daß ſie
hm nicht ausgefolgt werden, traf ihn beinahe der Schlag.
n ſeiner Verzweiflung ging Meinzinger in die nächſtge-

Schwächezuſtand durch einige
Vierterln“ zu beſeitigen. Und als Meinzinger zwanzig
Vierterln“ in ſich aufgenommen hatte, kam ihm, wie eine
trleuchtung, plötzlich der Gedanke, das „Pommerantſchen“
och kein Fabrikat, ſondern nur ein „Gwachs“ ſind, worüber
olgerichtig nur das Staatsamt für Ackerbau und Boden-

Dank der Berufung Meinzin-
ters gegen die Entſcheidung des Staatsamtes für Handel
ind Gewerbe wurde der Akt an
an und Bodenkultur weitergeleitet.
friſt von nur ſechzehn Tagen
ücklich zu der Erkenntnis durchgerungen,
irklich kein Fabrikat, ſondern Bodenprodukte ſeien, gegen

„hieramtlicherſeits“ keine Bedenken ob
ten. Es wäre nur die eine Möglichkeit, daß das Staats

int für ſoziale Volkswirtſchaft Einſpruch gegen die Ausfol-
ung erhebe, denn Orangen ſeien bekanntlich „ausländiſche“

die auf Grund der Verordnung 2. 611.
rangieren. Das

Schimmel, zieh!
liegen geblieben.

willigung der Ausfolgung“.

und Ausfolgung

zu entſcheiden. nach weiteren

egenſte Weinſtube, um ſeinen

fultur zu entſcheiden hat.
Zieh Schimmel, zieh!

8 Staatsamt für Acker
Und in der kurzen

ſich dieſes Amt auch
daß Orangen

eren Ausfolgung

bodenprodukte,

W /S, BXII. 20 unter
taatsamt für ſoziale Volkswirtſchaft erklärte daher auch,

„daß die vom Staatsamte des
eußeren mit 2. 3,672.981R, X. K/II 21 einfuhrbewillig-

für Handel und Gewerbe auf
rund des 479, t. B, Abſ. 3 ausfolgeperweigerten fünf
haggons Orangen nunmehr auf

8 Staatsamtes

Lurusartikel

ah weiteren zehn Tagen,

und vom Staatsamte

Grund des Erkenntniſſes

b Bodenkultur5776 321 M. V/IV 21 ausgefolgt werden können, über
ie ausländiſchen Luxusartikel jedoch in Durchführung der
egierungsverordnung Z. 611.298/8, B/XII 20, die amt-

Sperre verhängt wird.“
Da ſaß nun Meinzinger, der arme Tor, und war ſo
un als wir zuvor. Was nützte ihm die Einfuhrbewilligung
W auch die endlich doch bewilligte Ausfolgung, wenn über

„Pommerantſchen“ die amtliche Sperre verhängt worden
Er griff ſich mit beiden Händen an den Kopf, während

hengroße Tränen unaufhörlich über ſeine fettgepolſterten
gen rannen.

„Fh weiß net, was du für ein Mann biſt“,
e holde Gattin. „Wie kann man ſich von die deppeten

o für ein Narren halten laſſen? Siechſt
Schimmel „Hüt“ gangen iſt, ſtatt „Hot“?

A bis 7 ein Blödſinn. Seit wann ſein
nmerantſchen Luxusartikel? Zum Eſſen gehören ſie,
was der Menſch ißt, das kann niemals nicht

Meinzinger fiel überglücklich ſeinem Weibe um den
und 2 was er rennen konnte,
nt für Nahrungs und Genußmittel. Hort wollte
Drangen durchaus nicht als Nahrungsmittel gelten

ſie in Profeſſor Pirquets NRahrungsmittel-Auf-
alt irgends zu finden ſind. Nach ſtundenlangem
ieren einigte man ſich aber ſchließlich dahin,

ßmittel ſeien und als ſolche doch in die Kom
s fielen. Hierauf entließ man Meinzinger

cherung, daß die Angelegenheit auf
en werde

ntsſchimmelreiter
un net, daß der
W da ſteht, iſt von

rannte dann,

z woſtreichen Verſi
Alerſchieumiaſte betrieb
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Zieh Schimmel, zieh! Trotz der troſtreichen Verſiche
rung dauerte es diesmal jedoch volle zwanzig Tage, bis
Meinfnger den Beſcheid erhielt, daß nunmehr gegen eine
Ausfolgung der fünf Waggons Orangen keines der ſechs
Staatsämter eine Einwendung erhebe, daß aber das Staats
amt für Nahrungs- und Genußmittel die Erteilung ſeiner
Bewilligung von dem Ergebnis der Unterſuchung des
Staatsamtes für Volksgeſundheit abhängig machen müſſe.
Denn wenn es ſich dabei herausſtellen ſollte, daß die nun
mehr über achtzig Tage lagernden Genußmittel ſich für den
Genuß durch Menſchen nicht mehr eignen und zu befürchten
ſtünde, daß die Volksgeſundheit dadurch litte, müſſe deren
Ausfolgung unwiderruflich verweigert werden.

Und ſo zog der Schimmel weiter und weiter, und es
vergingen noch zehn Tage, bis ſich endlich eine ſechzehn
köpfige Kommiſſion an Ort und Stelle einfand, in welcher
jedes der acht Staatsämter durch zwei Herren vertreten
war. Statt der fünf Waggons Orangen ſtand aber nur
mehr ein einziger Waggon auf dem Stockgeleiſe, aus wel
chem eine trübe, übelriechende Maiſche tropfte. Die anderen
vier Waggons aber waren. ſamt ihrem Jnhalte ſpurlos
verſchwunden, und kein Menſch wußte zu ſagen, wohin.

Die ſechzehnköpfige Kommiſſion tat daher das einzige,
was ſie tun konnte, ſie nahm ein Protokoll auf. Zieh

GOPktobertränen
Du herbſtlich Rauſchen in den Bäumen
Rufſt noch zum Abſchied einmal frohe Bilder wach,
Du flüſterſt hoffnungsvoll von duft'gen Frühlingsträumen,
Und trauerſt ſinnend längſt verſunk'nen nach.

Goldgelbe Blätter ſeh' ich fallen,
Sie kniſtern im Geſträuch und decken müd' den Weg,
Wohl Tränen ſind's, die ſanft und leis herniederwallen
Und ſtille Gräber häufen im Geheg',

Sieh', um vergilbte Gräſer ſpannen
Des Herbſtes Schleier Totenkränze mild und ſacht,
Viel Tröpfchen glänzen hell im letzten Strahl der Sonnen
Und weinen ſtille in demant'ner Pracht.

O trauert nicht, hört doch ſein Rauſchen;
Euch winkt nur tiefer Schlaf, kein ewiges Vergeh'n,
Könnt ihr wint hoffnungsfroh dem zarten Stimmlein lauſchen,
Es ſpricht ſo ſromm von ſchönem Auferſteh'n.

Karl Auguſt Storbeck.
chchcchhhhc-—

Schimmel, zieh! Jn dieſem Protokoll wurde das Staats
amt für Juſtizweſen aufgefordert, die Amtshandlung gegen
unbekannte Täter einzuleiten. Und als dieſes Protokoll
vollendet war, unterſchrieben es alle ſechzehn Herren, nur

der rllſtändig niedergeſchmetterte Meinzinger verweigerte
hartnäckig ſeine Unterſchrift.

„Nein, nein, meine Herren, das iſt ſicher, ich laß mich
mein Lehtag auf nichts mehr net ein. Fünf Waggöner

ſchöne Pommerantſchen ſoll man haben, dö hin werden
müſſſen, ſtatt daß man ſie verkaufen kann.“

„Verkaufen???“ Sechzehn Mann fragten, faſt zur
gleichen Zeit, in hellem Erſtaunen.

„Menſch, warum haben Sie das nicht gleich geſagt?
Sie hätten ſich und uns die ganze Schererei erſparen kön-
nen. Nach S 1295, lit. L, alinea 8 iſt doch der Verkauf von
Orangen geſetzlich verboten.

Nach dieſen Worten ſtieß Peter Meinzinger einen
gellenden Schrei aus, fiel um und ſtand nicht mehr auf.
Jetzt hatte ihn der Schlag wirklich getroffen.

Wie ich mit meinen Buben
durch Berlin reiſte

Von R. F.
Die diesjährigen Sommerferien gedachte ich mit meinen

beiden Buben am Oſtſeeſtrande zu verbringen. Die Reiſe ſollte
uns durch Berlin führen, und in den wenigen Stunden unſeres
Aufenthaltes ſollten Hans, ein Quintaner mit offenen Augen
und Intereſſe für Natur, für Georgraphie und Gechichte, undErich, der wiſſensdurſtige v echube, einen flüchtigen Eindruck

von der Reichshauptſtadt gewinnen. Die beiden kamen ſich als
Weltreiſende vor. Hierin wurden ſie dadurch beſtärkt, daß der
Großvater jeden 5 fünf Mark Taſchengeld mitgegeben
hatte, über das ſie ſelbſt ohne Dreinreden ihres Vaters verfügen
ſollten. Wir wollten zunächſt nach dem Potsdamer Bahnhof
ehen, dort unſer Handgepäck aufbewahren laſſen und leichtbe-
chwingt durch den Tiergarten und die Linden nach dem Schloß
wandern. rm ukheh e wo r b Unter-ndbahn in mög e Nähe des tiner Bahnhofes bringen.n Ja, die Untergrundbahn! Die hatte es den beiden ſchon
lange angetan. „Vater, fahren die Wagen da wirklich unter der
Erde? Dann muß ja der Bahnhof auch unter der Erde liegen!
Wenn man hier in die Bahn ſteigt, geht man doch die Treppe
herauf, nicht herunter!“ Nichts hatte in Berlin Jntereſſe für
meine Jungen als die Untergrundbahn. Eben kommen wir mit
unſeren Handkoffern für drei Perſonen und drei Wochen!
am Potsdamer Bahnhof an, da hat Hans ſchon eine freudige Ent
deckung gemacht: „Vater, hier iſt die Untergrundbahn!“ Wir
gehen vorbei, er iſt enttäuſcht, niedergeſchlagen und ſchlechter
Laune, die ſich erſt beim Schloß wieder beſſert, als der Rückweg

auf die Fahrt mit der Untergrundbahn wieder näher
t.

Wir kommen an die Siegesſäule. „Die hätte ich mir aber
vorgeſtellt.“ „Sieh mal da oben, die drei Reihen goldeneS che, das ſind frangöſiſche Kanonenrohre.“ „Wohl von

Spielkanonen
Jetzt war die Reihe an mir, enttäuſcht zu ſein, doch noch nicht

um letzten Male! Alſo weiter: „Hier iſt das BrandenburgerLoer „Und das da oben iſt alſo der Wagen, den Napoleon

mit nach Paris genommen hat. r hat er ſich wohl ſo weit
mit dieſer einfachen Karre geſchleppt?“ Alſo hier Enttäuſchung
auf beiden Seiten. In der großen und weiten Umgebung wirkte
auf das naive Jungengemüt weder die Höhe der Siegesſäule,

die Maſſigkeit des Reichstagsa
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Bald ſtehen wir vor dem Palais des alten Kaiſers. Jch
zeige das hiſtoriſche Ecfenſter und e im Geiſt die Wache
aufziehen. Einen Augenblick iſt Hans in ſich verſunken, bis er
weiterſtrebt: „Wo iſt nun das richtige Schloß „Hier rechts,
über die Brücke!“ „Der Kaſten! Jch hätte mir ein ſchöneres
gebaut, mit goldenen Türen und Fenſtern, mit Blumen und
ſchönen Gärten davor, ſo wie bei Dornröschen in meinem Mär-
chenbuch; Vater, wo iſt die Untergrundbahn Der Dom da
kern mit ſeinen Türmchen und Kuppeln, der imponierte ihm
eher.

Nach dieſen Eindrücken hielt ich für gut, möglichſt bald der
Untergründbahn zuzuſtreben. Aufleuchten auf den Geſichtern
meiner beiden Sprößlinge! „Vater, was ſollen wir mit unſerem
e machen „Na, wartet nur noch, in drei Wochen
werdet hr noch viel Gelegenheit haben, Euch etwas Schönes zu
kaufen!“ Ein fliegender Anſichtskartenhändler kreuzt unſeren
Weg. 7 „Vater. ich kaufe mir eine Karte von der Untergrund-
bahn!“ „Die jnbt et nich, da kann ma nich photographian!“

Meter weiter ein anderer Anſichtskartenſtand. Dasſelbe
wiegeſpräch und große Enttäuſchung. Hans ſuchte aber doch

und fand eine Karte der Hochbahn, alſo wenigſtens etwas Aehn-
liches. Stolz ließ er ſich 4 Mark 70 herausgeben. Und Erich
konnte natürlich in nichts zurückſtehen. Er erhandelte eine An-
ſicht der Jannowitzbrücke mit vielen Dampfern, die ihn ſchon an
Stralſund und Altefähr erinnerten, und ſtrich ebenfalls
4 Mark 70 ein.

Der Rückweg zum Potsdamer Bahnhof ſtand unter dem Zei-
chen der immer näher rückenden Untergrundbahn und der Frage:
„Was machen wir mit unſern 4 Mark 70?“ Das ſchöne Schiffs-
modell im Schaufenſter der Hamburg-AmerikaLinie tat es den
Buben natürlich an. „Vater, das kaufen wir!“ klang es laut aus
zwei freudig erregten Kehlen. „Das können wir in Stralfund
ſchön ſchwimmen laſſen.“ „Ja, aber was ſollen wir mit dem
großen Glaskaſten machen, in dem es ſteht? Der zerbricht uns ja
auf der Fahrt. Und wohin ſollen wir das Schiff in den vollge
pfropften r 7 ſtellen Das geht ja entzwei.“ So
weit waren ſie beide doch ſchon, daß dieſe väterliche Stimme der
Vernunft ſiegte. Schließlich meinte Erich, der alle ſeine Ein
kaufsziele zerrinnen ſah, treuherzig: „Vater, ich kaufe mir die
Untergrundbahn!“ O glückliche Träume einer beſcheidenen Ju
gend, die noch für 4,70 Papiermark zur jetzigen Valuta die halbe
Welt glaubt kaufen zu können, wir wollen dir deine Jlluſionen
recht lange zu erhalten ſuchen. Die harte Wirklichkeit kommt
ſchon ganz von ſelbſt.

Und nun ſtehen wir auf dem Untergrundbahnhof. Erſt
kommt ein Zug aus entgegengeſetzter Richtung. Da können die
beiden das gelb und rot geſtrichene, mit mächtigem Donnern an
kommende Ungetüm ſich erſt einmal anſehen und Zutrauen zu
ihm faſſen. Kaum iſt's abgefahren, da donnert's auf der an
deren Seite, und ſchon fährt unſer Zug mit unheimlicher Ge

indigkeit ein. „Vater, die fährt ſchneller wie unſere Elek-
triſche.“ Faſt hätten wir über dem langen Satz ſchon die Ab-
fahrt verpaßt. Und dann gings viel zu ſchnell dem Stettiner
Bahnhof zu. Die Erinnerung an die Wunder der Untergrund-
bahn hat uns dann die lange Fahrt nach Stralſund aufs ange-
nehmſte abgekürzt.

Den neugierigen Leſern und Leſerinnen will ich nicht ver
ſchweigen, wie meine beiden Weltreiſenden ihre 4 Mark 70 unter
gebracht haben. Jn Stralſund reichte es gerade für jeden noch
zu einem hübſchen Kahn und einer Schippe. Mit dieſer bauten
wir uns in Stralſund und Altefähr drei Wochen lang Burgen,
Häfen, Landungsbrücken, Halbinſeln und Jnſeln. Und zwiſchen
dieſen patſchten zwei glückliche Kapitäne, welche ihre Flotte ſtolz
am Bindfaden über die Wellen der Oſtſee hin- und herzogen.
Und die übriggebliebenen 20 Pfennige wanderten in die Spar
büchſe, wo ſie ſich hoffentlich ſo vermehren, daß wir bald wieder
eine ſo ſchöne Sommerreiſe machen können.

Von Hans Schadewaldt, Berlin.
Zu allen Zeiten haben ſich die Menſchen die Frage geſtellt

was iſt Gkück Jeder Frager hat ſie ſich aber wohl anders
beantwortet, je nach ſeiner ſeeliſchen Veranlagung, Welterfah-
rung und Lebenshaltung, je nach ſeinen Wünſchen und An-
re je nach ſeinen Zielen. Der eine findet ſein Glück in

er Arbeit, in der er völlig aufgeht und die ihn ganz erfüllt; der
andere in ſeinem Familienleben, das ihm durch Geſundheit, Be
rufserfolg und äußere wie innere Harmonie ſeiner Lebensgeſtal-
tung ein Mindeſtmaß von Sorgen ſchafft und erfüllte Zufrieden-
heit beſchert; ein dritter im Sichausleben, im Vergnügen, im
äußeren Lebensgenuß; wieder ein anderer in einer Liebhaberei
oder in der Hingabe an eine Jdee, der er, unbeſchadet aller Not
dürfte des Leibes wie der Seele, ſein ganzes Jch widmet; ſchließ-
lich einer im Streben nach irgendwelchem Gewinn, ſei es an
Geld, Rang, Titel, Orden, ſei es in Anerkennung, Zeugnis,
Preis. Glück iſt überall da, wo man ſagen möchte: hier reizt und
lockt das Leben, zu leben!

Glück iſt kein objektiver Wert, keine feſtbeſtimmbare
Größe, ſondern erſcheint in ſo vielen Daſeinsformen, als es von
Menſchen empfunden wird. Die Fülle und Mannigfaltigkeit
ſeiner Erſcheinungen iſt daher unermeßlich groß; denn jedes
Glück trägt eine individuelle Prägung, inſofern es der natür
lichen Einzigartigkeit und Eigentümlichkeit (Jcheit) des einzelnen
Menſchen entſpricht, dem es ſich beigeſellt. Das Glück hat ein
unendlichmal verwandelbares Geſicht, das es alt und jung, arm
und reich, hoch und niedrig, Gerechten und Ungerechten, Dank-
baren und Undankbaren, je nach ſeiner Laune, wahllos zeigt.
Eine irrationelle Kraft, teilt es ſich ausgiebig oder karg mit, wen
immer es beglücken will. Gleich einem Vogel, flattert es bald
auf, bald läßt es ſich nieder,

Glück iſt ein Gefühlszuſtand, eine Seelenſtimmung, ein
Affekt, ein Erlebnis, das auf der Ausgeglichenheit (Harmonie)
von ſubjektiven Wünſchen und objektiver Wirklichkeit beruht, es
iſt empfindſames wollendes Verſtehen der Abwandlung des Le-
bens in allen ſeinen mannigfachen guten und böſen Erſcheinun-
gen. Glück iſt höchſter Grad von Zufriedenheit oder, anders
ausgedrückt, niedrigſter Grad von Sorgennot und Lebensper?n, iſt
Lebensfreude, iſt Segen, iſt ein Stück Göttliches im
Menſchlichen-Allzumenſchlichen, in deſſen Beſitz ſich der Menſch
jenem höchſten Weſen am nächſten fühlt, dem er

Ohne zBer Zutun iſt kein echtes, reines Glück mr felber
fuy die Meiſter unſeres Glückes, aber zumeiſt auch deſſen Ber
erber. Es iſt an uns, glücklich zu fein wir müſſen uns nur

glücklich fühlen wollen!
Zufrieden ſein mit dem Tag, wie er iſt und was er unsbringt roh und mutig ſein im Sheffen wie im Weg zurn Beſit

e s, der uns das Leben erſt im höchſten Maße ſebeneweg

macht.

Verantworilich: Erich Sell heim
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für erwiesene Aufmerksam-
S keiten bei Verlobungen,r Vermählungen und anderen

Famillienfelſern liefert

Otto Thiele, Buch- u. Kunstdruckerei,
Verlag der Hallesehen Zeitung,

Leipziger Straße 6162. ernruf 7801.

Statt Karten.
Fär die vielen Beweise inniger Teilnahme bei dem Heim-

xange meines eben Mannes, unseres guten Vaters,

das Gutshbasitzers

Alexander Lutze
jst es uns nur auf diesem Wege möglich, allen unseren Ver-
pindlichsten Dank auszuspreohen.

Dölbd au, den 28. Oktober 1021.

Die tieftrauernde
Familie Luftze.

Statt Karten.
Für die zahlreichen wobltuenden Beweise der

Teilnahme bei dem Heimgange meines lieben Mannes
sage ich im Namen aller trauernden Hinterbliebenen

innigsten Dank.

Julie Vollmer geb. Eberius.,
Müuhle Döllnitz (Saalkr.), den 27. Oktober 1921.

Entbindung
mit Wochenvpflege

übernimmt Hebammen-
ſchweſter Charlotte Hagen,
Hermannſtraße 33 p. r.

Geſunder, 2 ſäbr.
n ab o

als eigen abzugeben. Off.
unter 11169 an den

Am 258. Oktober starb in der Heil-
anstait Weidenplan unsere geliobte
Schwester, Frau

Nelly von Rapparu
geb. Saohlüter.

Ein sanfter Tod aerlöste sie von
schwerem Leiden.

Im Namen der hinterbliebenen
Geschwister

Prolessor Dr. Otto Seblüter,

Die Beerdigung findet in Hannover
statt.

Hheirat

Geb. ält. Dame wünſcht
Bekanntſch. mit gebild.
allſteh. Herrn o. Dame zw.
Freundſch. u. Spazierg.
Off. u. B. D. 5580 an kudolt

NHlsterberg (Vogtl.)

Darzer Kurier Thale a. I.

Hosse, Brüderſtraße 4.

v. H. d

An die Beſitzer von Sentralheizungen! z v. H.
e Einbanten in Zentral Skeſſel ſind nur bei einer b 00am Mut ein guter Fachmann riß Unſer ſchmiedeei eren Belaſtung des Heizungskeſſels win t

„Vniversal-Kessel Patent Kraus len auchbrennt ohne Einbauten jeden Brennſtoff bei e e bei höchſtem Wirkungsgrad. (Urteil des Maſchi h weis
iaboratoriums der Techniſchen Hochſchule in Dresden Man verl d inen kannUnigerangegei. Naiget n Rio van a u b be e en e e den ne d

ne m eKe e a. arienftravereit, wie auf Wunſch Beſuch koſtemos. e S Sernrul zu eder Aubku HM n
Gewerkschaft „Carl Otto“, Adelenhütte, Post Porz (Rhein), hlen v

henden

Boe h hannne— e onnenonnen
ardenAllgemeine Deutsche Creult-Anstalt, ler

Grundkapital: R m i220 Miienen bar. Grändangjahr: 18566. 110 BIIſonen Mark et
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oduktion
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Wir geben hiermit bekannt, daß wir unter Uebernahme der Bankgeschäfte der Firmen Ernst er die
Haassengier Co. und FrenKel Poetseh in Halle a. S. eine Zweigniederlassung unter eigniſſen

der Firma DieAllgemeine Deutsche Cretllt-Anctalt, Flllale Halle, e
errichtet haben, die sich mit der Erledigung aller bankmäßigen Geschäfte befassen wird. Dis
Geschäfte der Zweigniederlassung werden bis auf weiteres in den bisherigen Geschäftsräumen der g ihre 9

übernommenen Firmen acht hat,Grosse Steinstrasse 10 (Abtlg. Ernst Haassengier Co.) t ein kla
erung des

und Grosse Steinstrasse 14 (Abtlg. Frenkel Poetsch) h des 9.
weitergeführt, weshalb wir bitten, Zuschrifton an die Zweigniederlassung mit entsprechenden ad den

Vermerken zu Versehen. maWir halten die Dienste der Zweigniederlassung zur Ausführung aller bankgeschäftlichen S

Angelegenheiten bestens empfohlen. age, daßLeipzig, Oktober 1921. nſervativeäußerſte
Allgemeine Deutsche Gredlt-Anstalt. R der v

dern. V

C der die ihre Sti
der habe
ſon nicht

Plötzlich und unerwartet versohied heute früh 4 Uhr an Her deutſchschlag mein innigstgeliebter Mann, unser treuer Vater, Schwieger- und
Grossvater, Bruder, Sohwager und Onkel, der

Ingenieur

Friedrich Marx,
früher Mitinhaber der Firma O. A. OallIm,

wenige Tage vor seinem 70. Goeburtstagoe.

In tiefer Trauer

Emma Marx geb. Gallm,
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.

Halle a. S., Kurallee 4, den 26. Oktober 1921.
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

Die Beerdigung findet Sonnabend 2 Uhr von der Kapelle des
Nordfriedhofes aus statt.

Heute, am 26. ds. Mts., früh 4 Uhr verschied nach einem
arbeitsreichen, von Ertolg gekrönten Leben, wenige Tage vor seinem
70. Geburtstage, der frühere Senior unserer Firma

Herr Ingenieur

Am 26. d. M. fräh 4 Uhr versohied ganz unerwartet unser n werde
hoohverehrter Seniorohef, der Ingenieur Herr igt, wie

Friedrich Marx
Vernid

im 69. Lebensjahroe.

Tieterschüttert betrauern wir den Verstorbenen, weloher uns
duroh seinen unermüdlichen Pleiss ein leuohtendes Vorbild war
und sich durob sein freundliches Wesen bei der gesamten Beleg-
sohatft ein bleibendes Andenken gesiohert hat,

Die Arhbeiterschaft, das fechnische und kauf-
männisehe Personal der Firma A. Balim.

R Stellen Kngebote d rSuche für ſofort oder 1. Nov. 1921 einen tüchtigen Aelterer Stud ierendet

Land wirtſchaftsgehilfen e Winterſemeſter ein t J e
ehalt o nungen Rann als Eleven, Schlaf und W ohnz ine

welchem an gründlicher Ausbildung in der de e nanſchluß Bedingung. lomatenſchreibtiſch), evtl. mit voller PernGutsbeſitzer W. Sehösnherr, Se Offerten mit Preisangabe unter Z. 67
Siegli tz bei Camburg a. d. Saale (Thüringen). an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Empf. 24 j. Alleinmagd7 O
Suche ehrliches, ge f. Landw. ſof. Louise 3Friedrich Marx. e.An der Bahre des Verewigten gedenken wir seiner als treuen

Mitarbeiter, lieben Verwandten und väterlichen Freundes, dessen
Andenken uns beim weiteren Ausbau seines Lebens werkes jederzeit

ein Ansporn sein wird.

Die Inhaber der Firma G. A. Gallm.

Stubenmädchen en
Lüders,

Rittergut Grananbei Halle a. S.

tellen Geſuche

Kelt. Mann ne
Schmied, ſucht Ste u
als Kubfütterer od. dgl.
Off. unt. Z. 6749 an d
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

n, MerſeburgeStraße 163. ger
4 7MietGeſuche,
Veer Zimm. im d.

tadt mit od. ohne Penſ. z.
1. Jan 1922v. jung Kaufm.
g. Off. m. Pr. erb. unt.

t an Rud. Hosse, Dort

Junger K w. ſucht
freundl. möbl. Zimmer
per 1. Nov. Offerten unter
Z. 6746 Geſchäftse e deeher Segen

möbliert Nähe des Gerichts bevor
gebote unter Z 6751 an die Geſchäftsſtelle d

h Imner F Geldverkeh

bevorzugt. Angeb. anHeime Hans eorrteid
Halle (Saale),äußere Delitzſcher Lir. 10. 190 000

zur I. Stelle auf guteſ S t ectademiker See
vhn) ſube iertes Zimmer Kg anuar hen

Off. unt. Z.
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